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Generalitreil gegen Nazi⸗Terror in Danzig 


Die verhafteten Arbeiterführer freigelaſſen. 


Nachdem bekanntlich die Freien Gewerkſchaften auf | wehraktion gedachte Streik gelungen iſt, gilt zweifellos die 


Ende der deutſchen 
Sozialdemolratie? 


Die deutſche Faſchiſtenregierung hat am Mittwoch 
das ganze Vermögen der Deutſchen Sozialdemokratie be⸗ 
ſchlagnahmt; ihre Häuſer, ihre Büros, ihre Druckere en, 
ihre Zeitungsverlage, ihre Buchhandlungen, ihre Archive, 
ihre Kaſſen — den ganzen rieſigen organiſatoriſchen Appa⸗ 
rat, den ſich die deutſchen Arbeiter mit echt deutſcher Orga⸗ 
niſationskunſt ſeit vierzig Jahren aufgebaut haben. Das 
Eigentum iſt heilig im kapitaliſtiſchen Staat — nämlich 
das Eigentum des Kapitaliſten; das Eigentum der Arbei⸗ 
ter iſt den gierigen Krallen des Faſchismus willkommene 
Beute. Nachdem er den deutſchen Arbeitern zuerſt ihre 
Gewerkſchaften geraubt hat, raubt er ihnen jetzt auch den 
ganzen großen Apparat ihrer Partei. 

Sieben Millionen deutſcher Männer und Frauen 
haben noch am 5. März trotz dem Wahlterror der Regie⸗ 
rung, trotz dem Wüten und Toben der braunen Horden, 
trotz der gewaltſamen Unterbindung der Wahlagitation für 
die Sozialdemokratie, den Wahlwerbern der Sozialdemo⸗ 
kratie ihre Stimme gegeben. Aber was gilt das Bekennt⸗ 
nis von ſieben Millionen Deutſchen unter der faſchiſtiſchen 
Diktatur? Seit dem 5. März ſchon war jede Tätigkeit 
der Partei unmöglich gemacht. Ihre Zeitungen eingeſtellt, 
ihre Verſammlungen verboten, Tauſende ihrer Vertrau⸗ 
ensmänner gehetzt, mißhandelt, im Gefängnis gehalten. 
Und doch lebte der organiſatoriſche Apparat der Deutſchen 
Sozialdemokratie noch weiter. Doch hielten Millionen 
Arbeiter und Angeſtellte der Partei Treue. Verängſtigte 
Menſchen mochten ſich aus der Liſte der Partei ſtreichen 
laſſen. Beamte und öffentliche Angeſtellte konnten es nicht 
mehr wagen, ſich zur Partei zu bekennen. Aber die Maſſe 
der Arbeiter blieb treu. Bis in die letzten Tage gingen in 
den wichtigſten Organiſationsbezirken die Vertrauensmän⸗ 
ner zu den Parteimitgliedern, um die Verbindung aufs 
rechtzuerhalten und die Parteibeträge einzukaſſieren, die 
den Organiſationsapparat noch aufrechterhalten follien, 
Und Hunderttauſende zahlten tatſächlich der verfolgten, ge⸗ 
ächteten Partei, die ihnen nichts mehr bieten, nichts mehr 
verſprechen konnte, allmonatlich ihren Beitrag. Zahlten 
ihn, um in dieſen Wochen der bitterſten ſeeliſchen Not zu 
bekennen, daß ſie die Treue halten wollten bis zur letzten 


dem Gebiete des ganzen Deutſchen Reiches auf Veranlaſ⸗ | Tatſache, daß die zwei unter dem Einfluß der Natioral⸗ 
jung der Hitlerregierung von Nationalſozialiſten zwangs- | Tozialiften ſtehenden Zeitungen „Danziger Neueſte Nach⸗ 
weiſe beſetzt und daraufhin vorgeſtern auch das geſamte richten“ und „Danziger Allgemeine Zeitung“ infolge 
Vermögen dieſer Arbeiterorganiſationen, das ſich auf meh⸗ Streiks des Setzer⸗ und Druckerperſonals geſtern nicht er⸗ 
rere Millionen Mark beziffert, auf Veranlaſſung des preu⸗ ſchienen ſind. Im Danziger Hafen wurde der 
ßiſchen Juſtizminiſters beſchlagnahmt wurde, wurde, wie ] Streikparole ebenfalls Folge geleiſtet. Lediglich die natio⸗ 
bereits geſtern berichtet, dieſer nationalſozialiſtiſche Gewalt» nalſozialiſtiſchen Arbeiter waren zur Arbeit erſchienen. 
alt gegen die Freien Gewerkſchaſten auch auf das Gebiet Am Freitag abend kam es im Gebiet der Danziger 
der Freien Stadt Danzig übertragen, indem national⸗ Altſtadt verſchiedentlich zu großen Anſammlungen und 
ſozialiſtiſche Stoßtrupps am Freitag das Haus der Freien Kundgebungen der Arbeiterſchaft. 
Gewerkſchaften beſetzten. Infolge der Intervention des Völkerbundskommiſſars 
Die Danziger Sozialdemokratie blieb gegenüber die⸗ mußten die Hitlerianer die Hakenkreuzfahne vom 

ſer Vergewaltigung des Willens der Arbeiterſchaft jedoch im Aebi Gewerkſchaften . iu. Ge. 
nicht talenlos, ſondern griff zu den ihr zur Verfügung Kan e e 8b Redeker eee 
ſtehenden Abwehrmitteln, und zwar dem General workſchaftsſe 81 5 5008 und Redakteur Thomas find 
ſtreik und zu Straßendemonſtrationen. En reite Su 750 Kr Bi die das 
Der Generalſtreikſtarole, die für den geitrigen Sonn⸗ Schatz odd u Re ya Völler⸗ 
abend erlaſſen wurde, wurde von der geſamten Arbei- bundskommiſſars beſchützt. Außerdem n bie Rolüeis 
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terſchaft mit Ausnahme der nicht gerade zahlreichen poſten vor dem Gewerkſchaftshauſe und dem Verlagshauſe 
Nationalſozialiſten Folge geleiſtet. der „Danziger Volksstimme“ verſtäͤrkt, da die Gefahr neuer 

Als ſichtbarer Ausdruck deſſen, daß der als politiſche Ab⸗ Gewaltakte von ſeiten des Nazi⸗Stoßtrupps beſteht. 
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Hilfe für Deutſchlands Arbeitertlaſſe 


Arbeiter, Geweriſchaſter, Sozialiſten aller Länder! f 


Der Faſchismus hat in Deutſchland geſiegt. Zer⸗ Wie bei den früheren beſonderen Aktionen des Matte⸗ 
ftörte Volks⸗ und Gewerkſchaftshäuſer, unterdrückte Arbei⸗ otti⸗Fonds ſoll es auch diesmal jeder Organiſation und 
terzeitungen kennzeichnen ſeinen Weg. Hunderte deutſcher jedem einzelnen freiſtehen, ſeine Widmung dem beſonderen 
Arbeiter mußten unter dem Drucke maßloſen Terrors ihre Zweck, nämlich der Hilfe für Deutſchlands Ar⸗ 
Heimat verlaſſen. Tauſende deutſcher Arbeiter ſind in beiterklaſſe, zuzuweiſen. 
Gefängniſſen und Konzentrationslagern eingeſperrt. Die Wir rufen die gewerkſchaftlichen Landeszentralen, die 
Pflicht internationaler proletariſcher Solidarität gebietet: gewerkſchaftlichen Berufsverbände, die politiſchen und kul⸗ 
e bir Opfer des deutſchen Faſchismus! Helft ihre | turellen Arbeiterorganifationen. aller Art auf, Hilfsaktio⸗ 

otlage mildern! nen für die deutſche Arbeiterklaſſe einzuleiten. Stunde. Dieſe letzten Gaben der Treue — ſie lagen in 

Der Matteotti⸗Fonds wurde gegründet, um in erfter Alle Spenden find einzuſenden an den Matteotti- den Kaſſen, bie 9 Faſchismus nunmehr 1 dat! 
Linie den Opfern Muflolinis Hilſe zu leiſten. Er hat jpä- | Jonds per Abreſſe Sekretariat der Sozialiſtiſchen Arbei Kennzeichnend für die Moral des Faſchismus iſt feine 
ter eine erfolgreiche Aktion für die Opfer anderer Diktaturen ter⸗ Internationale. Zürich 6, Otttkerſtraße 24, und mit Begründung dieſes Raubes. Die Durchſicht der geraub'en 
durchgeführt. Das, was unter Hitler in Deutſchland ge dem Vermerk zu verſehen, „Hilfe für Deutschlands Arbeſ⸗] Bi | 


f 5 1 aft u : Bücher der Gewerkſchaften habe ergeben, daß die Führer 
ſchieht, iſt die Syntheſe des Syſtems Muffolini und des terklaſſe“. Zürich, den 11. Aptil 1933. der Gewerkſchaften Gewerkſchaftsgelder verunkrent 
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Syſtems anderer. Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Das Komitee zur Verwaltung des ätten; dafür würden ſich die Leipart und Genoſſen noch 
Arbeiter⸗ Internationale und der Ausſchuß . . Matteatti⸗Fonds: Be Gericht zu ker haben. Das e vu 
des Internationalen Gewerkſchaftsbun⸗ Friedrich Adler, Setretär des Sa. Partei müſſe nun beſchlagnahmt werden, weil fie für die 
des haben beſchloſſen, ihre Hilfsaktion durch Ban Roosbroek, Belgische Arbeiterpartei veruntreuten Gelder haftbar ſei! Das iſt eine echt faſchi⸗ 


Robert Grimm, Schweiz. Sozialdemokr. Partei 
Walter Schevenels, Sekretär des JB. 
Leon Jouhaux, Franzöſiſcher Gewerkſchaftsbund 
Martin Meiſter, Schweiz. Gewerkſchaftsbund. 


ſtiſche Begründung. Daß die Gewerkſchaften der Partei, 
die die gewerkſchaftlichen Intereſſen im Reichstag und in 
den Landtagen vertreten hat, bei Wahlkämpfen finanzielle 
Hilſe geleiſtet, daß ſie die Organiſierung des Reichsbanners 
unterſtützt haben, das ſoll eine ſtraſbare Veruntreu⸗ 
ung ſein! Und das ſoll die Begründung ſür die Konfis⸗ 
kation des Vermögens der Partei ſein! Das iſt nämlich 
jetzt die konſequent geübte Methode des Faſchismus: die be⸗ 
ſiegten politiſchen Gegner als Leute, die Geld defraudiert 
hätten, anzuprangern. Er kann dieſe Methode ungeſtört 
üben; ſeine Zeitungen dürfen ſeine politiſchen Gegner ver⸗ 
leumden und keine Zeitung im ganzen Deutſchen Reich dark 
ihnen antworten! Es iſt auch früher in Zeiten des Bür⸗ 
gerkrieges vorgekommen, daß eine Partei die beſiegten 
politiſchen Gegner köpfen oder erſchießen ließ; aber eine 
faſchiſtiſche Neuerung it die niedrige Lumperei, die Beſieg⸗ 
ten auch noch moraliſch vernichten zu wollen, indem man 
ſie planmäßig verleumdet und ihnen jede Möglichkeit ver⸗ 
ſchließt, auf die Verleumdungen zu antworten. 

Mit dem letzten Handſtreich ſind alle Möglichkeiten 
einer legalen Tätigkeit der Deutſchen Sozial⸗ 


Hilfsfonds für die Arbeiterbewegung 
in den Ländern ohne Demokratie 


zurch den Matteotti⸗Fonds zur Durchführung zu bringen. 
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die Entjeheidung vertant. 


Hauptausſchuß der Abräitungsionferenz tagt erit Donnerstag wegen Neichstagsſitzung · 


Genf, 13. Mai. Der Präſident der Abrüſtungs⸗ | geben. Unter dieſen Umſtänden, erklärte Henderſon wei⸗ 
konferenz Henderſon hat angeordnet, daß die für Mon⸗ | ter, ſei nach reiflicher Ueberlegung und nach Befragung 
tag vorgeſehene Sitzung des Hauptausſchuſſes der Ab⸗ des Vizepräſidenten poſitiv ſowie des geſamten General⸗ 
rüſtungskonferenz auf den nächſten Donnerstag verſchoben berichterſtatters Beneſch zu dem Schluß gekommen, daß die 
verden wird. Montag vorgeſehene Sizung des Hauptausſchuſſes zweck⸗ 

Henderſon veröffentlicht hierzu eine Erklärung, worin los jei. Er berufe nunmehr den Ausſchuß für Donnerstag 
er darauf hinweiſt, daß Botſchafter Nadolny ihn heute nachmittag ein. ö 


aufgeſucht habe, um ihm mitzuteilen, daß er ſich dienſtlich . ERICH 
nach Berlin begebe. Verſchiedene Delegierten hätten ihm, Amerita und die Sanktionsmöglichkeiten 


Henderſon, inzwiſchen mitgeteilt, daß fie in der vorgeſehe⸗ gegen Deutſchland. demokratie vernichtet. Die große dreiundvierzigjäh⸗ 
nen allgemeinen Ausſprache zunächſt nicht endgültig zu Waſhington, 13. Mai. Der amerikaniſche rige Geſchichte der legalen Entwicklung der Sozialdeme⸗ 


den zur Debatte ſtehenden Fragen Stellung nehmen könn⸗ Staatsſekretär Hull erwiderte auf die Frage, wie ſich 
ten angeſichts der Tatſache, daß die deutſche Regierung den | Amerika zu den Sanktionsmöglichkeiten ſtelle, „falls 
Reichstag zu einer Sitzung einberufen habe, um dort eine Deutſchland aufrüſte“, Amerika ſei nicht Signatar des Ver⸗ 
wichtige Erklärung über die Abrüſtungskonferenz abzu⸗ | ſailler Vertrages. 


kratie ſeit dem Sturz des Sozialiſtengeſetzes iſt zu Ende. 
Aber wenn der äußere Rahmen der Deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie auch geſprengt worden iſt — die Sozialdemokrat!“ 


ſelbſt zu vernichten, wird auch dieſem Gewaltſtreich nich 
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gelingen. Man kann Häuſer und Drudereien 
beſchlagnahmen; aber man kann nicht 
die Ideen konfiszieren, die in den See» 
len der Men ſchen leben, nicht die Treue 
von Milionen, die von dieſen Ideen er⸗ 
füllt ſind, nicht den Willen, für dieſe 
Ideen zu kämpfen. 

Wenn die großen Maſſenorganiſationen aufgelöſt wer⸗ 
den, dann treten wieder, wie einſt, die Fünfer⸗ und Zeh⸗ 
nergruppen, die ſich in den einzelnen Proletarierwohnun⸗ 
gen verſammeln, an ihre Stelle. Wenn die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Zeitungen verboten werden, dann geht das hekto⸗ 
graphierte Flugblatt, geht die aus dem Ausland einge⸗ 
ſchmuggelte oder in geheimen Druckereien erzeugte Zeitung 
don Hand zu Hand? Wenn die Buchhandlungen der Par⸗ 
tei zerſtört werden, dann ſchiebt wieder, wie einſt, ein Ar⸗ 
beiter dem andern an der Drehbank, auf dem Bau, im 
Schacht die eingeſchmuggelte Broſchüre zu. So war es in 
der Zeit des Sozialiſtengeſetzes; ſo hat die Deutſche So⸗ 
zialdemokratie in zwölfjährigem Kampf den eiſernen Kanz⸗ 
ler beſiegt. So wird es wieder ſein. 

Die gefährliche Illuſion, daß in dem Zuchthaus des 
Dritten Reiches legales Wirken für den demokratiſchen 
Sozialismus möglich ſei, iſt zu Ende. Eine neue Aufgabe 
ſteht vor der deutſchen Arbeiterklaſſe. Der Faſchismus 
ſelbſt hat ſie von der Geſetzlichkeit befreit, die im Dritten 
Reich nur noch eine Feſſel ihres Wirkens ſein konnte; jetzt 
bleibt ihn nur noch die Möglichkeit, der faſchiſtiſchen Ge⸗ 
waltherrſchaft trotzend, unbekümmert um ihre Geſetzlichleit, 
in revolutionären Formen den Kern der Treueſten und 
Tapferſten zuſammenzuhalten und ihm den revolutionären 
Nachwuchs zu erziehen. Die Umſtellung auf die neue Auf⸗ 
gabe wird ſchwer ſein, ſie wird neue Menſchen, ſie wird 
ſchwere Opfer erheiſchen. Sie wird, das lehrt die Ge⸗ 
ſchichte, erfüllt werden. Denn ſolange der Kapitalismus 
ſelbſt an jedem Werktag die Arbeiter in ſeinen Betrieben 
zuſammenführt, damit ſie ihm fronen, werden ſie ſich immer 
wieder zuſammenfinden, um gegen ihn und ſeine Büttel 
zu kämpfen. Mag ſich der deutſche Nationalfaſchismus 
heute als Sieger fühlen, weil er die alten Formen des 
Sozialismus gewaltſam zerſtört hat, aus neuen, revolu⸗ 
tionären Formen wird der Geiſt des Sozialismus ihm 
bald die Drohung entgegenſchleudern: Ich war, ich 
bin, ich werde ſein! 


Der Raub des deutſchen Arbeiter⸗ 
bermögens. 


Wie bereits berichtet, iſt das geſamte Vermögen der 
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, des Reichsban⸗ 
ners, der geſamten ſozialdemokratiſchen Preſſe, und vor⸗ 
geſtern auch das Vermögen des Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 
werbſchaftsbundes beſchlagnahmt worden. Es iſt ſchwer, 
auch nur annähernd den Wert der von den neuen Herr⸗ 
ſchern Deutſchlands beſchlagnahmten Erſparniſſe der Ar⸗ 
beiterſchaft anzugeben. Bekannt iſt nur, daß das Ver⸗ 
mögen der Verlagsgeſellſchaft der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe Deutſchlands im Jahre 1929 allein auf 40 Mil⸗ 
lionen Marl berechnet wurde. Alle ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Verlagsgebäude wurden von Polizei und national⸗ 
ſozialiſtiſchen Sturmabteilungen beſetzt. Vielfach werden 
1 Druckereien jetzt nationalſozialiſtiſche Zeitungen 
gedruck. t rt ( 


Unſer Bild zeigt den Eingang zum Verlagsgebäude 
des Zentralorgans der deutſchen Sozialdemokratie „Vor⸗ 
wärts“ in Berlin nach der Beſchlagnahme. Davor ſtehen 
drei Polizeibeamte. a 

Bielefeld, 13. Mai. In Verfolg der gegen die 
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands eingeleitete Ak⸗ 
tion wurden in Bielefeld bei zahlreichen Funktionären der 
SPD, jo dem früheren Miniſter Severing, dem geweſenen 
Polizeihauptmann Haupt, dem Kaſſierer Dreckshage u. a. 
Hausſuchungen vorgenommen. Es wurden hierbei 55 000 
Mark Parteigelder beſchlagnahmt. Ferner wurden meh⸗ 
rere Kraftwagen marxiſtiſchen Propagandamaterials und 
viele Akten fortgeſchafft. 

Bei Prüfung der Kaſſenbücher der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften wurde feſtgeſtellt, daß aus der Gewerkſchaftskaſſe 
20 000 Mark Zuſchuß für den Bau des Bielefelder Volks⸗ 
hauſes, 3000 Mark für den Arbeiterkonſumverein und 
400 Mark jür die Bauhütte Teutoburg gewährt worden 


Bo — Sonntag, den 14. Mai 1939. 


Unerwünſchte Gäſte. 


Wie deutſche Naziminiſter in Wien empfangen wurden. 


Wien, 13. Mai. Auf dem Wiener Flugplatz ſind 
geſtern der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl und Reichs⸗ 
kommiſſar Frank mit ihren Frauen und die Tochter des 
Miniſters Kerrl ſowie der ſtellvertretende Vorſitzende des 
nationalſozialiſtiſchen Juriſtenbundes Noack und einige 
Herren als Begleitung eingetroffen. Sie kamen nach 
Wien, um an der Türkenbefreiungsfeier teilzunehmen. 

Gleich nach der Ankunft wurde im Auftrage der 
Bundesregierung den Miniſtern vom Polizeiprä⸗ 
ſidenten Skubl folgendes erklärt: „Ich habe Ihnen mit⸗ 
zuteilen, daß Ihr Beſuch unerwünſcht iſt. Die Bundes⸗ 
regierung wird jedoch alles zu Ihrem perſönlichen Schutz 
veranlaſſen.“ 

Zu dieſer keineswegs liebenswürdigen Begrüßung 
konnte Miniſter Frank notgedrungen nur erwidern: „Bitte, 
Ihrer Bundesregierung mitzuteilen, daß ich für dieſen 
liebenswürdigen Gruß herzlichſt danke.“ 

An der Praterſtelle ereignete ſich dann der erſte Zwi⸗ 
ſchenfall. Hier wurde der an der Spitze fahrende Wagen 
des Wiener nationalſozialiſtiſchen Führers Frauenfeld von 
der Polizei aufgehalten. Die herbeiſtrömenden National⸗ 
ſozialiſten wurden von der Polizei mit geſchwungenen 
Gummiknüppeln auseinandergetrieben und berittene Poli⸗ 
zei drängte die Maſſen bis auf den Gehſteg Die Kraft⸗ 
wagen mit den Miniſtern mußten durch die Parkſtraße zum 
Ring weiterfahren. Aus der Menge ertönten Rufe: „Doll⸗ 
fuß verrecke!“ Ein Auto mit Heimwehrleuten, die zu der 
Türkenbefreiungsfeier ankamen, wurden mit Pfuirufen 
empfangen. An verſchiedenen Stellen kam es zu Zuſam⸗ 
menſtößen mit politiſchen Gegnern. 

Vor dem Braunen Hauſe, wohin die Gäſte fuhren, 
hatten ſich Nationalſozialiſten eingefunden, die abwechſelnd 
das Deutſchlandlied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied ſangen. 


Die Polizei erhielt den Auftrag, die Straße zu räume, 
Die Feſtnahmen ſind ſo zahlreich, daß die Behörden zur 
Stunde ſelbſt noch keine Ueberſicht zu geben vermögen. 

In einer Kundgebung erklärte Miniſter Frank inbezug 
auf die Beziehungen des Reiches zu Oeſterreich: „Ein 
Volk, ein Heer, ein Führer — Adolf Hitler“ und fügte 
dem hinzu, daß Hitler ihn beauftragt habe zu ſagen, 
daß er ſelbſt in der nächſten Zeit nach Oeſterreich 
kommen werde. 

Die in Oeſterreich „unerwünſchten“ Gäſte werden am 
Sonntag nach Deutſchland zurückreiſen. 


Halentreuzfahne in der belgiſchen Kammer 


Brüſſel, 13. Mai. In der belgiſchen Kammer hat 
ein kommuniſtiſcher Abgeordneter eine Hakenkreuzflagge 
entfaltet. Der deutſche Geſchäftsträger wurde beim Außen⸗ 
miniſter Hyman vorſtellig in der Annahme, daß es ſich bei 
der Fahne um diejenige handele, die in Lüttich vom deut⸗ 
ſchen Konſulat entwendet worden iſt. Außenminiſter Hy⸗ 
mans erklärte, daß ſich aus dem ſtenographiſchen Sitzungs⸗ 
bericht der Kammer und den Eindrücken der von ihm be⸗ 
fragten Kammermitglieder ergeben habe, daß der Zwiſchen⸗ 
fall in keinem Zuſammenhang mit dem Anſchlag gegen das 
deutſche Konſulat in Lüttich am 1. Mai ſtünde. Es handle 
ſich vielmehr um einen kommuniſtiſchen Störungsverſuch. 


Schweden ſtellt Schüleraustauſch mit Deutſchland ein. 
Stockholm, 13. Mai. Der ſozialdemokratiſche 
Kultusminiſter Engberg ordnete die Einſtellung des dies⸗ 
jährigen ſchwediſch⸗deulſchen Schüleraustauſches an. Die 
ſchwediſchen Kinder werden ſomit in dieſem Sommer nicht 
nach Deutſchland reiſen. 


Kriegsbereiiſchaft Frankreichs zu aller Zeit 


Vielſagende Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſters. 


Paris, 13. Mai. In einer Nachtſitzung des Se⸗ 
nats, in der der Haushaltsplan der einzelnen Miniſterien 
beraten wurde, erklärte Miniſterpräſident und Kriegsmini⸗ 
ſter Daladier u. a., Frankreich ſei Anhänger der Ab⸗ 
rüſtung und des Friedens, wolle aber ſeine nationale Ver⸗ 
teidigung vorbereiten und auf alle Möglichkeiten gefaßt 
ſein. f 

Frankreich wolle feine Armee ausrüsten mit allem, 

was ſie benötige, dabei aber alle möglichen Erſpar⸗ 

niſſe machen. 


Frankreich ſei ein friedfertiges Land, das ſeiner Stärke 
und ſeiner guten Rechte eingedenk ſei. Es werde nie Ge⸗ 
waltlöſungen weichen, von welcher Seite ſie auch kommen 
ſollten. 
Die Privatinduftrie müſſe fertig ſein für die Rolle, 
die fie im Kriegsfalle zu ſpielen habe. 

Nicht mit den Leibern müſſe man ſich einem Einfall ent⸗ 
gegenſtellen. Daher benötige man eine Induſtrie mit einer 
beachtlichen Erzeugungsfähigkeit. Man hat mir vorge⸗ 
worfen, daß ich keine Kampfwagen beſtellt habe, aber un⸗ 
jere Werke find von der Aufgabe ausgefüllt, unſere Grenze 
auszurüſten, aus denen wir eine unüberwindliche Schutz⸗ 


wehr machen wollen. Der Senat kann auf meinen Wil⸗ 


len und auf meine Feſtigkeit rechnen, dem Lande eine mög⸗ 
lichſt billige Verteidigung zu ſichern, die aber von unſerem 
gemeinſamen Willen getragen fein foll, dem Frieden Ach⸗ 
tung zu verſchaffen. 


Die Erklärungen Daladiers wurden mit Beifall auf⸗ 
| genommen. 
Paris befürchtet deutſche Vergeltung und Aufrüftung 
Paris, 13. Mai. Die Einberufung des Reichsiogs 
hat in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen großes Aufſehen er⸗ 
regt. Die Preſſe beſchränkt ſich zunächſt darauf, dieſe Mel⸗ 
dung mit deutſchen Kommentaren wiederzugeben und war⸗ 
tet offenbar ein Stichwort des Quai d'Orſay ab. Im übri⸗ 
gen ſpukt die Idee von deutſchen Vergeltungsgelüſten und 
unbegrenzten Aufrüſtungsabſichten wieder in den Köpfen 
der Pariſer. 
Scharſe Einſtellung Amerikas gegen Deutſchland. 
Neuyork, 13. Mai. In der Neuyorker Preſſe wer⸗ 
den Erörterungen darüber angeſtellt, ob die Erklärungen 
des in Amerika weilenden Vertreters der Reichsregierung 
Dr. Schacht über die Notwendigkeit wirtſchaftlicher und 
militäriſcher Abrüſtung mit der amtlichen Einſtellung der 
deutſchen Regierung übereinſtimmen. Die geſamte ameri⸗ 
kaniſche Preſſe macht Deutſchland — genau wie in Kriegs⸗ 
zeiten — für alle Schwierigkeiten, die ſich in Genf und 
auch in London ergeben, in großen Ueberſchriften verant⸗ 
wortlich. Dieſes Keſſeltreiben hält an, obwohl Schacht bei 
ſeiner Ankunft in Neuyork auf Fragen über den Inhalt ſei⸗ 
ner Beſprechungen mit Rooſevelt erklärt hat: „Rooſevelt 
trägt perſönlich eine rieſige Verantwortung auf jeinen 
Schultern und jeder Bürger der Vereinigten Staaten ſollte 
ihm helfen. Seine Ziele ſind gerade die, die wir jetzt 
brauchen.“ 


find. Dieſe von den Gewerkſchaften den genannten Arbei⸗ 
terinſtitutionen gewährten Zuſchüſſe, die übrigens von der 
geſamten Mitgliedſchaft beſtätigt wurden, werden nun von 
den Nationalſozialiſten als „Veruntreuungen“ hingeſtellt. 

Auf derartigen künſtlich konſtruierten Vorwänden 
ſtützt ſich die geſamte Vermögensbeſchlagnahme der Arbei⸗ 
terorganiſationen. 

Hamburg, 13. Mai. Das Vermögen der SPD 
und des Reichsbanners in Hamburg und Umgebung wurde 
in Höhe von 334 Millionen Mark beſchlagnahmt. 


Alles wird geſtohlen. 

Berlin, 13. Mai. Der Führer der Arbeitsfront, 
Staatspräsident Dr. Ley, beſichtigte die Bundesſchule des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes bei Bernan, 
in der bisher Funktionäre für die freien Gewerkſchaften 
herangebildet wurden. Bei dieſer Gelegenheit wurde be⸗ 
ſchloſſen, der Schule ihren bisherigen Namen zu belaſſen, 
die Gebäude aber zunächſt für die Reichsführerſchule der 
nationalſozialiſtiſchen Partei zu verwenden. 


Verhaftung eines ſozialiſtiſchen Pfarrers. 
Eiſenach, 13. Mai. Unter dem Verdacht ſtaats⸗ 
feindlicher Betätigung wurde auf Veranlaſſung des Son⸗ 
derſtaatsanwalts für Thüringen in Berlin Profeſſor Dr. 
Fuchs verhaftet. Fuchs, der mehrere Jahre in Eiſenach 


als Pjiarrer tätig war, iſt religiöſer Sozialicß, 


Zwölf Deutſchnationale ins Krankenhaus. 


Berlin, 13. Mai. Von einem ſchweren Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Deutſchnationalen und SA⸗Leuten er 
fährt man aus dem „Lokalanzeiger“: Bei einer Veran⸗ 
ſtaltung einer deutſchnationalen Betriebsgruppe kam es am 
Mittwochabend zu ſchweren Kämpfen zwiſchen deutſch⸗ 
nationalen Kampfſtaffeln und SW, wobei 12 Deutſchnatio⸗ 
nale ſchwer verletzt wurden. 


Nazi Präſident des Landwirtſchaftsrates. 
Berlin, 12. Mai. Zum Präſidenten des deutſchen 
Landwirtſchaftsrates iſt der Bauernführer Darré, nachdem 
Präſident Dr. Brandes freiwillig zurückgetreten iſt, er⸗ 
nannt worden. 


Polniſche Beſchwerde beim Völkerbung 
über „die primitiven Sicherheitsverhältniſſe in 
Deutſchland“. 


Der Polenbund in Deutſch⸗Oberſchleſien hat an den 
Völkerbund eine Klage gerichtet über „die primitiven 
Sicherheitsverhältniſſe, in denen die polniſche Minderheit 
in Deutſchland lebt“. Der Polenbund erſucht den Völker⸗ 
bund, dafür Sorge zu tragen, daß die durch Verträge 
garantierte Sicherheit der polniſchen Minderheit in 
Deutſchland zugeſichert werde. 
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Ein Druck Muſſolinis auf Hitler? 


Die Hinterkuliſſenbemühungen um die Rettung 
der Abrüſtungskonferenz. 


London, 13. Mai. Am Freitag abend war in 
London eine optimiſtiſchere Stimmung über die Möglich⸗ 
keiten der Wiederaufnahme der Verhandlungen in Genf 
bemerkbar. Man will Anzeichen dafür bemerkt haben, daß 
Muſſolini einen gewiſſen Einfluß auf Hitler im Sinne 
eines Entgegenkommens ausübe. Außerdem hat die Hal⸗ 
tung Norman Davis eine verſöhnlichere Stimmung er⸗ 
zeugt. Ihm erſchienen die Möglichkeiten, die Lord Hail⸗ 
ſham in ſeiner Oberhausrede angedroht hatte, zu weit⸗ 
gehend zu ſein und er ließ daher wiſſen, daß Amerika ſich 
nicht an einer Einheitsfront der Verhandlungsgegner 
Deutſchlands beteiligen könne, brachte jedoch in ſeinen Un⸗ 
terredungen mit dem italieniſchen und deutſchen Bot⸗ 
ſchafter zum Ausdruck, daß die amerikaniſche öffentliche 
Meinung nicht für irgend welche Art der Aufrüſtung zu 
haben ſei. 


Zwei Monate Weltwirtſchafts konferenz. 


Staatsſekretär Hull Führer der amerikaniſchen 
Delegation. 


Waſhington, 3. Mai. Der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär Hull erklärte heute, die Beſprechungen mit den 
fremden Delegationen hätten die Vorbereitung der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz ſoweit gefördert, daß er mit einer nur 


zweimonatigen Dauer der Londoner Tagung rechne. Die. 


amerikaniſche Delegation reife am 31. Mai ab. Präfiven! 
Rooſevelt habe jedoch die Namen der Delegationsmitgite⸗ 
der noch nicht bekanntgegeben. 

Für die amerikaniſche Abordnung ſind bereits auf 
dem am 31. Mai von Neuyork abgehenden Dampfer „Prä⸗ 
ſident Rooſevelt“ Plätze belegt. Als Führer der amerika⸗ 
niſchen Abordnung iſt Staatsſekretär Hull in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Unter den übrigen Vertretern werden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich u. a. der frühere Botſchafter Morgenthau und 
der frühere Gouverneur von Ohio Cox befinden. 


—— nn 


Frankreich in Waſhington abgeblitzt. 
Rooſevelt lehnt Stundung der Junirate ab. 

Waſhington, 13. Mai. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Laboulaye teilte Präſident amtlich mit, daß die 
franzöſiſche Regierung die Zuſtimmung der Kammer für 
die Nachzahlung der Dezemberrate der franzöſiſchen 
Kriegsſchulden nachſuchen würde, wenn die amerikaniſche 
Regierung in eine Stundung der im Juni fälligen Rate 
wenigſtens für die Dauer der Londoner Konferenz einwil⸗ 
ligen würde. Rooſevelt hat dieſen Vorſchlag in höflicher 
aber beſtimmter Form abgelehnt. 


Ein Streich gegen Sowietrußland. 


Mandſchuriſche Regierung beraubt Ruf 
land der Rechte auf die Oſtchinabahn. 


Tſchangtſchun, 13. Mai. Wie halbamtlich 
mitgeteilt wird, hat die mandſchuriſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen, die chineſiſch⸗ruſſiſchen Abkommen vom Jahre 
1924 über die Rechte an der chineſiſchen Oſtbahn außer 
Kraft zu ſetzen. Die ruſſiſche Rechte an der chineſiſchen 
Oſtbahn ſeien damit erloſchen. 


Columbien und Peru werden vernünftig 


London, 13. Mai. Columbien und Peru find, 
einer „Exchange“-Meldung aus Lima zufolge, übereinge⸗ 
kommen, ihren Streit über das Gebiet von Leticia durch 
direkte Verhandlungen zu regeln. 


Die Genfer Unruhen vor Gericht. 


Genf, 13. Mai. Morgen, Montag, beginnt in 
Genf der Prozeß gegen den ae Nicols und 
17 weitere Angeklagten wegen der Unruhen, die am 9. No⸗ 
vember v. Js. jtattfanden. Der Prozeßverhandlung wer⸗ 
den zahlreiche ausländiſche Korreſpondenten beiwohnen. 


Gandhi ſpricht nicht. 


„Bombay, 13. Mai. Gandhi hat die erſte Krank⸗ 
heitskriſe in ſeinem Hungerſtreik überwunden. Sein Zu⸗ 
ſtand war am Freitag, dem fünften Tage ſeines Hunger⸗ 
ſtreiks, befriedigend. Auf Anweiſung des Arztes hat er 
das Sprechen, das Briefſchreiben und das Spinnen ganz 
eingeſtellt. Gandhi hat ſeit Beginn des Hungerſtreils 
8 Pfun dan Gewicht verloren. a 


8 Menſchen verbrannt. 
Ein Dorf in Wolhynien durch Brand vernichtet. 


. Das wolhyniſche Dorf Hus zun im Kreiſe Kowel ver: 
nichtete ein Brand. 90 Gehöfte wurden eingeäſchert. 
8 Perſonen find umgekommen, viele erlitten Branwunden. 
400 Perſonen ſind obdachlos geworden. 


Wieder Erdbeben auf Chaltidite. 
100 Häuſer zerſtört. 


Die griechiſche Halbinſel Chalkidike wurde in der 
Nacht zum Sonnabend von neuen ſchweren Erdſtößen er⸗ 
ſchüttert. Mehrere Häuſer ſtürzten ein und über 100 Woh⸗ 
nungen wurden ſchwer beſchädigt. Die Einwohner des 
heimgeſuchten Gebiets iind geflüchtet. 
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Ein erſchütterndes Dokument, 


Deutſches Kulturgut wird verbrannt. 


In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag wurden 
in vielen Städten Deutſchlands die Bücher ſolcher Schrift⸗ 
ſteller, Profeſſoren und Politiker, die nicht im Geiſte der 
Nationalſozialiſten geſchrieben ſind, öffentlich verbrannt. 
Dem Feuer übergeben wurden neben vielen anderen auch 
ſämtliche Werke von Heinrich Mann, Erwin Egon Kiſch, 
Remarque, Arnold und Stefan Zweig, Alfred Doeblin uſw. 
Die Bücher wurden von nationalſozialiſtiſchen Studenten 
aus allen öffentlichen Bibliotheken, Leſehallen und Buch⸗ 
handlungen herausgeholt, auf einen freien Platz getragen 
und nagezündet. In Berlin allein ſind auf dieſe Weiſe 
20 000 Bücher vernichtet worden. 

Unſer Bild zeigt links einen Haufen brennender 
Bücher, und rechts, wie nationalſozialiſtiſche Studenten die 
Bücher in das Feuer werfen. 

Fürwahr, ein erſchütterndes Dokument! 
Kultur in dem von Nationalſozialiſten beherrſchten Deutſch⸗ 


land aus! 2 
Verbrennt mich! 
Ein Proteſt von Oskar Maria Graf. 


Der bekannte volkstümliche Schriftſteller 
Oskar Maria Graf gibt ſeinem gequälten Herzen 


So ſieht die 


dem Proteſtſchreiben Ausdruck: 

Wie faſt alle links gerichteten, entſchieden ſozialiſti⸗ 
ſchen Geiſtigen in Deutſchland, habe auch ich etliche Seg⸗ 
nungen des neuen Regimes zu ſpüren bekommen: Wäh⸗ 
rend meiner zufälligen Abweſenheit aus München erſchien 
die Polizei in meiner dortigen Wohnung, um mich zu ver⸗ 
haften. Sie beſchlagnahmte einen großen Teil unwieder⸗ 
bringlicher Manuffripte, mühſam zuſammengetragenes 
Quellenſtudienmaterial, meine ſämtlichen Geſchäftspapiere 
und einen großen Teil meiner Bücher. Das alles harrt 
nun der wahrſcheinlichen Verbrennung. Ich habe alſo 
mein Heim, meine Arbeit und was vielleicht am 
ſchlimmſten iſt — die heimatliche Erde verlaſſen müſſen, 
um dem Konzentrationslager zu entgehen. 

Die ſchönſte Ueberraſchung aber iſt mir erſt jetzt zuteil 
geworden: Laut „Berliner Börſencourier“ ſtehe ich auf 
der weißen Autorenliſte des neuen Deutſchland, und 
alle meine Bücher, mit Ausnahme meines Hauptwerkes 
„Wir find Gefangene“, werden empfohlen! Ich bin 
alſo dazu berufen, einer der Exponenten des „neuen“ 
deutſchen Geiſtes zu ſein! 

Vergebens frage ich mich, womit ich dieſe Schmach 
verdient habe. 

Das Dritte Reich hat faft das ganze deutſche Schrift⸗ 
tum von Bedeutung ausgeſtoßen, hat ſich losgeſagt von der 
wirklichen deutſchen Dichtung, hat die größte Zahl ihrer 
weſentlichſten Schriftſteller ins Exil gejagt und das Er⸗ 
ſcheinen ihrer Werke in Deutſchland unmöglich gemacht. 
Die Ahnungsloſigkeit einiger wichtigtueriſcher Konjunktur⸗ 
ſchreiber und der hemmungsloſe Vandalismus der augen⸗ 


Dr. Szreiber 


wurde nach der 


Narutowicza 9 :: Telephon 122:95 


übertragen. 


Operationen, Verbände, gelung v. Krampfadern u.. w. 
Heilauſtalispreſſe. 


* Deutſcher kultur- und Bllbungovereln 
N | 


„Jortiſchritt“ 


Nawrot-dtraße Ur. 28. 


Montag, den 15. Mai, um 7.30 Uhr abends 


Vollſitzung des Vorſtandes 


Im Zuſammenhang mit dem großen Gartenfeſt 
erf . wird um vollzähliges Erſcheinen 
erſu 


Das cirur giſche Kabinett von 


über die barbariſche Verbrennung deutſchen Kul⸗ 
turgutes durch die Nationalſozialiſten in folgen⸗ 


blicklich herrſchenden Gewalthaber verſuche all das, wad 
von unſerer Dichtung und Kunſt Weltgeltung hat, auszu⸗ 
rotten, und den Begriff „deutſch“ durch engſtirnigſten Na⸗ 
tionalismus zu erſetzen. Ein Nationalismus, auf deſſen 
Eingebung ſelbſt die geringſte freiheitliche Regung unter⸗ 
drückt wird, ein Nationalismus, auf deſſen Befehl alle 
meine aufrechten ſozialiſtiſchen Genoſſen verfolgt, eingeker⸗ 
kert, gefoltert, ermordet oder aus Verzweiflung in den 
Freitod getrieben werden! 

Und die Vertreter dieſes barbariſchen Nationalismus, 
der mit Deutſchſein nichts, aber auch ſchon gar nichts zu 
tun hat, unterſtehen ſich, mich als einen ihrer „Geiſtigen“ 
zu beanſpruchen, mich auf ihre ſogenannte weiße Liſte zu 
ſetzen, die vor dem Weltgewiſſen nur eine ſchwarze Liſte 
ſein kann! 

Dieſe Unehre habe ich nicht verdient! N 

Nach meinem ganzen Leben und nach meinem ganzen 
Schreiben habe ich das Recht, zu verlangen, daß meine 
Bücher der reinen Flamme des Scheiterhaufens überant⸗ 
wortet werden und nicht in die blutigen Hände und die 
verdorbenen Hirne der braunen Mordbanden gelangen! 

Verbrennt die Werke des deutſchen Geiſtes! Er felber 
wird unauslöſchlich ſein, wie eure Schmach! 

(Alle anſtändigen Zeitungen werden um Abdruck 
dieſes Proteſtes erſucht. Oskar Maria Graf.) 


500 Millionen Dollar für Arbeitslofenhilfe in Amerika 


Waſhington, 13. Mai. Rooſevelt hat das Geſetz 
unterzeichnet, das 50 Millionen Dollar für Arbeitsloſen⸗ 


hilfe vorſieht. 


Ein Sch 


gegen die Reaktion 
iſt jeder neugewonnene Leſer der 5 
„Lodzer Volkszeitung“. Jeder neue . 
Abonnent verbeſſert die Ausſichten 
im Kampfe der Arbeiter, Angeſtell⸗ 
ten und Beamten für günſtigere Le⸗ 
bensbedingungen. Jeder neu gewon⸗ 
nene Kämpfer verſtärkt unſre Front! 


Werbt deshalb für die 
Lodzer e 
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Venerologiſche iin vereriise n. 
Heilanitallı e 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—3 empfängt eine erglin 


Konſultation 3 Zloty. _ 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr 
„Ohne Mitgift kann ich nicht heiraten“ 

Capitol: Der Sohn Indiens 

Corso: I. Der Wohltäter der Menschheit — 
II. Der Punkt über dem i 

Grand-Kino: Lizitation der Liebe 

Metro und Adria: In den Klauen eines 
Rasenden 

Oswiatowe: Der verschwenderische Neffe 
Der Weg der Riesen 

Przedwiosnie: Madame Butterfly 

Casino: Der Sohn der Dschungeln 

Uciecha: Wenn die Liebe erwacht — Die 
Sterneneskader 
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Heute Eröffnung Bart Grites 
jr Sommer Sutton HELENENHOF Mersen-Sonsert 


Täglich außer Freitag und Montag Konzert ab 7 Uhr abends 
An Sonnabenden, Sonn: u. Feiertagen Beginn 5 Uhr nachm. 
Außerdem an Soum⸗ und Feiertagen ab 11 Uhr vormittags Am Platze Reſtauration, Kahnfahrt, Tennisplätze 


Morgen⸗ Konzerte Five o' clock 5, vun 


7 7 5 Für Liebhaber des Eintrittspreiſe: 
Se Informationen an der Kaſſe An Tagen ohne Konzert 34 u. 28 Gr. DAN) 
7 A I 9 E | ip 0 vis des Heleuenhofs bei Konzert 88 und 54 Groſchen 
An Sonnabenden, Sonn⸗ u. Feiertagen 
SO) täglich Angeln in den Fiſchteichen Selepbon 209-52 99 und 34 Groſchen Se 


Heute, Sonntag, den 14. Mai 66 Petrilauer 113. Die Küche verabfolgt Hunderte 
Geöftnung des Garten-Reitancants und Konditorei „RÖ ÖZ E enn ne u. Sage || Don Kunden 


Kuchen, Eis, ſaurer Milch uſw. verſehen. Inlündiſche und ausländiſche Getränke, Original⸗ Bockbier. 3 et: Zugänglich e Preſſe. überzeugten ſich, 


Tramverbindung nach allen Richtungen nach Schluß des Konzerts geſtchert 


Konzert und populäre Tanzmufit unter der Direktion des Herten Prof. Lewak. An Sonn: und Feiertagen Morgenkonzerte. daß jegliche Tüpezlerarbelt 
Achtung: Bei ungünftigem Wetter erfolgt die Eröffnung an einem der folgenden Tage. i om beiten u. bil⸗ 
— — ligſten bei annehm- 
baren Ratenzahlungen 
a 2 nur bei 
Oswiatowe | Uciecha | Przedwiosnie snie | Corso Metro Adria P.WEISS 
Wodny Rynek Limanowskiego 36 A Zielona 2/4 Przejasd 2 | Glöwna1 Senne wida 
2 (Front im Laden) 8 
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Warum faftet Gandhi? 


Die Gründe, die Gandhi, den großen Führer der in⸗ 


diſchen Nationaliſten, bei ſeinen Handlungen bewegen, 
ſind uns Europäern immer ſchwer verſtändlich. So iſt es 
auch jetzt nich ganz klar, was Gandhi zu dem ſchwerwie⸗ 
genden Entſchluß bewogen hat, drei Wochen lang zu 
faſten und dadurch, wie Aerzte behaupten, ſein Leben der 
allerſchwerſten Gefahr auszuſetzen. 

Vor einigen Monaten hat Gandhi bereits einmal ge⸗ 
faſtet, und zwar damals, um einen Druck auf die britiſche 
Regierung auszuüben. Jenes Faſten richtete ſich gegen den 
Plan der Regierung, die ſogenannten Unberührbaren, die 
niederſten, verachtetſten Kaſtenloſen in Indien, in einem 
eigenen Wahlkörper zuſammenzufaſſen; den Gedanken, daß 
die Unberührbaren nicht von den übrigen Hindu getrennt 
werden dürfen, verband Gandhi mit der Forderung, die 
er ſeit langem vertritt: daß der Makel der Unberührbar⸗ 
keit getilgt, die Schande der Rechtloſigleit von 45 Millio⸗ 
nen Menſchen, die inmitten des indiſchen Volkes leben, 
beſeitigt werde. Das Faſten hatte Erfolg: die Vertreter 
der höheren Kaſten Indiens beeilten ſich, mit den Unbe⸗ 
rührbaren zu einem Einvernehmen über das Wahlrecht zu 
kommen, das die Regierung guthieß; denn niemand wollte 
ſich dem Vorwurf ausſetzen, am Tode des großen Mahatma 
ſchuld zu ſein. Die weitergehende Forderung Gandhis, 
daß die Hindu der höheren Kaſten die Unberührbaren in 
ihre Tempel und ihre Gemeinſchaft aufnehmen ſollten, 
blieb freilich unerfüllt. 

Das Faſten als Druckmittel iſt übrigens in Indien 
eine gar nicht ſeltene Einrichtung. Es gab dort den — 
heute verbotenen — Gebrauch des „Dhurna⸗Sitzens“, das 
darin beſteht, daß der Gekränkte ſich an die Türſchwelle 
jeines Beleidigers ſetzt, um durch paſſives Hungern, durch 
die Drohung mit jenem — nicht des Gegners, ſondern 
dem eigenen — Tod den Fluch der Götter und den Zorn 
des Volkes auf den Widerſacher zu laden. 

Auch diesmal ſteht Gandhis Faſten in Zuſammenhang 
mit der Frage der Unberührbarkeit. Aber diesmal ſoll es, 
wie man hört, keinen politiſchen Zweck haben, ſondern der 
Buße dienen. Ueber den unmittelbaren Anlaß wird fol⸗ 
gendes berichtet: Einige in der Unberührbarenbewegung 
tätige Anhänger Gandhis, insbeſondere eine Amerikane⸗ 
rin, die kürzlich den Hinduglauben angenommen hat, lie⸗ 
ßen ſich Verſtöße gegen die reine Lehre zuſchulden kom⸗ 
men: was, iſt nicht recht klar. Gandhi, der Führer, tut 
nun Buße für die Sünden ſeiner Anhänger, indem er ſich 
dieſes Faſten auferlegt. 

Hinter dieſem geringfügigen Anlaß dürfte allerdings 
doch eine tiefere Urſache liegen: die Enttäuſchung Gandhis 
über den Mißerfolg ſeines Kampfes für die Unberühr⸗ 
baren. Als am Ende ſeines letzten Faſtens ſeine Forde⸗ 
rungen bewilligt wurden, erklärte er, die wirkliche Aufgabe 
beginne erſt. Gandhi wollte den ſozialen Makel von den 
Unberührbaren nehmen, ihnen den Zutritt in die Tempel 
verſchaffen, die Kaſtenvorurteile aufheben. Hier hat ſich 
nun, unterirdiſch, aber ſehr fühlbar, der Widerſtand der 
religiös⸗konſervativen Hindukreiſe geltend gemacht. Gandhi 
hat das, was er wollte, nicht oder wenigſtens nicht in dem 
erhofften Ausmaß durchgeſetzt. Zweifellos wird ſeine frei⸗ 
willige Buße eine „läuternde“ Wirkung auf die Kreiſe 
ſeiner konſervativen Gegner ausüben. 

Gleichzeitig aber mit ſeinem Entſchluß, zu faſten, hat 
Gandhi einen politiſchen Schritt getan, der fo weittragend 


iſt, daß man einen Zuſammenhang zwiſchen der politiſchen 
und der gleichzeitigen perſönlichen Tat vermuten muß. 
Gandhi hat ſeinen Anhängern empfohlen, den paſſiven 
Widerſtand gegen die britiſche Herrſchaft für die Dauer 
eines Monats aufzugeben. Gleichzeitig hat er die bri⸗ 
tiſche Regierung erſucht, die noch im Gefängnis befindlichen 
Inder freizulaſſen. Es iſt klar, daß eine Bewegung, wie 
der paſſive Widerſtand, ſehr ſchwer aufs neue zu entfachen 
iſt, wenn ſie einmal, auch nur für kurze Zeit, freiwillig 
unterbrochen wurde. Man nimmt alſo an, daß der zeit⸗ 
weiſe Aufſchub in Wirklichkeit den endgültigen Abbruch be⸗ 
deutet. Der politiſche Grund dieſes Beſchluſſes iſt leicht 
zu erkennen: Trotz der heroiſchen Selbſtaufopferung der 
indiſchen Nationaliſten hat der paſſive Widerſtand zwar 
die britiſche Herrſchaft in Indien erſchwert, aber ſie nicht 
niedergerungen, ja kaum einen andern als moraliſchen 
Erfolg erzielt. Es ſcheint undenkbar, ihn noch für Jahre 
aufrechtzuerhalten: ein Anlaß mußte gefunden werden, ihn 
abzubrechen; die „Buße“ Gandhis ſcheint die richtige, reli⸗ 
giös verdeckte Gelegenheit. Außerdem hat der kürzlich 
verlautbarte Entwurf der neuen Verfaſſung Indiens trotz 
ihrer vielen Mängel offenbar doch gewiſſe Möglichkeiten 
gezeigt, wie die Inder auf dem Boden der neuen Verfaſ⸗ 
ſung ihren Befreiungskampf mit mehr Erfolg als bisher 
führen könnten. 

Der Augenblick, in welchem Gandhi den paſſiven 
Widerſtand aufgibt, iſt ein außerordentlich kritiſcher Mo⸗ 
ment in der Geſchichte Indiens. Werden ſeine Anhänger 
der neuen Parole folgen? Wird die engliſche Regierung 
— obgleich ſie es im Augeblick ablehnt und auf dem be⸗ 
dingungsloſen Abbruch des Widerſtandes beſteht — doch 
mit der Zeit die eingekerkerten Nationaliſten freilaſſen? 
Hier zeigt ſich eine ſtarke Wirkung, die Gandhis Faſten 
möglicherweiſe haben wird. Alle, die ihn am Leben er⸗ 
halten wollen, werden beſtrebt ſein, ſeinen Wünſchen ge⸗ 
mäß zu handeln. Und hier kann die „Buße“ dieſes merl⸗ 
würdigen Mannes eben doch als ein politiſches Druck⸗ 
mittel wirken: der Zuſammenhang zwiſchen dem angeblich 
unpolitiſchen Faſten und den größten politiſchen Fragen 
iſt nicht zu überſehen. 

Die Aufhebung des paſſiven Widerſtandes erfolgt ge⸗ 
gen den Wunſch der radikalen Elemente der Nationaliſten⸗ 
bewegung. Von den drei Männern, die als Führer der 
weiteren Widerſtandsbewegung in Betracht kämen, ſind 
zwei, der frühere Kongreßpräſident Patel und der frühere 
Bürgermeiſter von Kalkutta Boſe, gerade jetzt in Wien, wo 
ſie von den im Gefängnis erlittenen Krankheiten Heilung 
ſuchen; der dritte, Jawaharlal Nehru, iſt noch im Kerker. 
Patel und Boſe haben von Wien aus ein Telegramm an 
die indiſchen Nationaliſten gerichtet, in dem ſie den Zu⸗ 
ſammenſchluß der radikalen Gruppen und die Fortſetzung 


Der Verkauf findet heute ub 3 Uhr nachm 
Straße 15, ſtatt. 
Preiſe der Plätze 1.50 Zloty, 1.— Zloty und 50 Groſchen⸗ 7 


Das Dlumenbrett. 
Wie erzielt man gutes Wachstum und reiche Blüte? 


Für den Freund von Zimmerblumen bringt der Mai 
die Hauptarbeit mit dem Umtopfen. Es iſt eine Art Früh⸗ 
jahrsbeſtellung, die da zu beſorgen iſt. Von ihr werden 
nur die gerade blühenden Pflanzen ausgenommen und hol⸗ 
zige Gewächſe, die im Triebe ſchon zu weit vorgeſchritten 
ſind, wie Kamelien, Azaleen, Eriken und andere Heide⸗ 
krautgewächſe. Dieſe ſetzt man dann lieber nach der Reiſe 
des Triebes im Juli oder Auguſt um. Krautartige und 
viele halbholzige Blüten und Blattpflanzen werden durch 
wiederholtes Umtopfen üppiger und ſchöner als wenn ſie 
jahrelang in demſelben Gefäß ſtehen, dagegen läßt mag 
Kübelgewächſe, bei denen das Umpflanzen viel Mühe 
macht, mehrere Jahre in ihrem Behälter. Man gibt ihnen 
nur jedes Jahr ſoviel neue Erde, wie man von der alten 
ohne Verletzung der Wurzeln entfernen kann. Dies gilt 
beſonders von älteren Palmen. 

Beim Umtopfen dürfen die neuen Gefäße nur wenig 
‚größer ſein als die alten. In großen Töpfen durchſauert 
die Erde, bevor ſie ganz durchwurzelt iſt. Deshalb ſetzt 
man auch bewurzelte Stecklinge nicht gleich in große Töpfe. 
Die Ballen der umſuſetzenden Pflanzen lockert man etwas, 
um die Wurzeln zurückſchneiden zu können. Als Erde für 
Topfpflanzen verwendet man ein Gemiſch von Kompoſt, 
Miſterde, Lauberde, Lehm und ſcharfem Sand, das in der 
Zuſammenſetzung der Pflanzenart anzupaſſen iſt. In Kom⸗ 
poſterde Mik etwa einem Drittel ſandigem Lehm gedeihen 
gut; Roſen, Thryſantemen, Lepkoyen, Nelken, Goldlack, 
Agaven, Efeu und alle Gewächſe, die ſonſt auch im Freien 
gepflanzt werden. Lauberde mit guter Dungerde eignet 
ſich beſonders für Alpenpeilchen, Begonien, Bouvardien, 
Gardenien, Gloxinſen, Zierſpargel u. a. Kompoſterde, 
Lauberde, Lehm und Sand, etwa zu gleichen Teilen, erge⸗ 
ben eine Erde für Palmen, Lorbeer, Myrten, Oleander 
und ähnliche Holzgewächſe. In ſandiger Kompoſt⸗ oder 


Miſtbeeterde wachſen die meiſten krautartigen Topfblumen, 
3. B. Fuchſien, Geranien, Petunien, Primeln, Heliotrop, 
Cinerarien, auch alle Zwiebelgewächſe, wie Tulpen, Nar⸗ 
ziſſen, Hyazinthen, Krokus u. a., und Treibgehölze, wie 
Flieder, Deutzien, Spiräen. Sandige Lauberde und Kom⸗ 
poſt⸗ oder Miſtbeeterde zu gleichen Teilen paßt für Gummi⸗ 
bäume, Dracaenen, Philodendron, Coleus, für die meiſten 
an und Ampelpflanzen, wie Paſſifloren, Tradeskan⸗ 
ien u. a. 

Allzu ängſtlich braucht man aber mit der Zubereitung 
der Erdmiſchungen nicht ſein. Im allgemeinen genügt es, 
wenn man darauf achtet, daß Pflanzen mit ſehr ſeinen 
Wurzeln eine ganz leichte Erde verlangen, ſolche mit ſtar⸗ 
len, fleiſchigen Wurzeln dagegen ſchwere, lehmige. 

Manche wurzelkranke Pflanze läßt ſich oft retten, 

wenn man ſie in leichte, ſandige Erde verpflanzt. Beim 
Austopfen werden alle kranken Wurzeln mit einem ſcharfen 
Meſſer entfernt, und dann kommt die Pflanze in einen 
etwas kleineren Topf. Kann man einer ſolche kranken 
Pflanze nach dem Umſetzen Bodenwärme in warmen Miſt⸗ 
beetkaſten geben, ſo erholt ſie ſich auch ſchneller. Gedüngt 
dürfen ſolche verpflanzten kranken Topfpflanzen natürlich 
nicht werden, da die geſtörte Wurzeltätigleit keine größeren 
Mengen von Nährſtoffen verarbeiten kann. Vielfach iſt 
auch bei ſolchen wurzelkranken Pflanzen ſchon ſcharfes Zu⸗ 
rückſchneiden der Zweige ſehr förderlich, da es neue Trieb⸗ 
kräfte ſchafft. 
„Nach dem Umpflanzen müſſen die Gewächſe zunächſt 
ſchattig aufgeſtellt und öfter gegoſſen werden. Vor allem 
Pflanzen, deren Wurzeln wegen Fäulnis und Abgeſtorben⸗ 
eins ſtark beſchnitten werden mußten, verlangen ein ge 
Zeit aufmerkſamſte Pflege. Man verlaſſe ſich dabei nicht 
auf das Gefühl des Fingers, wenn man wiſſen will, ob die 
Erde in den Töpfen noch feucht genug iſt. Viel ficherer iſt 
die Knöchelprobe, bei der man mit dem Fingerknöchel an 
den freiftehenden Topf klopft. Klingt es hohl, dann muß 
man gießen, klingt es dumpf, dann iſt es nicht nötig. 


N 


‚an 


Sonntag, den 14. Na 1933 


des Kampfes unter neuer Führung fordern: nicht meh! 
paſſiver, ſondern aktiver Widerſtand gegen die engliſch⸗ 
Herrſchaft iſt ihre Parole. 

Gandhi hat ſchon einmal drei Wochen lang gefaſte! 
Allerdings war dies vor mehreren Jahren, als er jünger 
und kräftiger war. Die Negierung hat ihn jetzt am zwei⸗ 


ten Tag aus dem Gefängnis entlaſſen; wenn ſeine „Buße“ 
dazu führt, daß ſich in abſehbarer Zeit doch die Kerker für 
die Tauſende indiſcher Freiheitskämpfer öffnen, dann wird 
auf den ſeltſamen religiöfen Wegen des Orients, die in 
ferne Zeiten der Vergangenheit, in ferne Gebiete ſeeliſcher 
Stärke und gläubigen, abergläubigen Fanatismus weiſen, 
dennoch ein Tor in die Zukunft eröffnet ſein. 


Ein Schandpfahl in Dresden. 
Die Ankündigung der Deutſchen Studentenſchaft, an jeder 
deutſchen Hochſchule einen Schandpfahl zu errichten, iſt an 
der Techniſchen Hoſchule in Dresden bereits verwirklicht 
worden: hier werden Studenten oder Profeſſoren öffentlich 
„gebrandmarkt“, die ſich gegen Hitler und fein Regime 

erklärt haben. 


Wee 
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der Sale des „Sula“. 


Während der Baumbliüte. N 

Wenn während ber Zeit, in der von den Bläien vol 
fer Pollen ſtäubt, günſtige Temperatur- und Feuchtigkeits⸗ 
verhältniſſe herrſchen, dann entwickeln ſich alle Teile jeder 
Blüte faſt gleichmäßig. Einen oder mehrere Tage dauert 
der Vorgang der Beſtäubung; fallen Nachtfröſte dazwiſchen, 
dehnt er ſich auch über eine Woche aus. Wichtig iſt, daß 
die Narben, die des Pollenanflugs harren, von Saft 
ſtrotzen. Heiße trockene Luft und dauernde Windſtille hem⸗ 
men die Befruchtung. Hier können wir den Bäumen zu 
Hilfe kommen. Wir lockern die Baumſcheiben kurz vor 
dem Blütenauſbruch und wäſſern fie tüchtig und bei Wind, 
ſtille und Trockenheit beſprühen wir die blühenden Baum, 
jeden Abend allſeits mit abgeſtandenem Waſſer. 


Gras unter Obstbäumen. 


Auf die Frage, ob im Obſtgarten Gras 


f bie angeſät wer⸗ 
den darf, gibt es weder ein ; 


entſchiedenes noch Nein 
dabei kommt es auf die Bodenart 5 1 75 Be 
Obſtbäume ftehen. Iſt der Boden von Natur nahrhaſt 
und feucht, jo iſt Graswuchs, ganz beſonders für ältere 
Bäume, von Nutzen, weil die Grasdecke dem Boden über⸗ 
ſchüſſige Feuchtigkeit entzieht, denn Gras verbraucht viel 
Waſſer. Man muß die Grasnarbe nur recht kurz halten, 
um auch der Luft Zutritt zu gewähren. Gerade in feuch⸗ 
ten Gegenden trägt die Grasdecke im Herbſt dadurch, daß 
ſie den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens vermindert, dazu 
bei, die Bäume und Sträucher zu zeitigem Abſchluß ihres 
Wachstums anzuregen. Wo der Boden aber nahrungsarm, 
leicht und trocken iſt, darf Graswuchs unter den Bäumen 
nicht geduldet werden. Hier würde die Grasdecke wie ein 
Schmaroger das Gedeihen der Obſtbäume beeinträchtigen. 
Solcher Boden iſt ſtets offen zu halten, damit alle Nieder⸗ 
ſchläge, alle Feuchtigkeit und ährwerte einzig und allein 
den Fruchtbäumen zugute kommen. N 


— 
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Alle Vögel find ſchon da! 


Die Kinderwelt ſingt wieder das alte, ewig junge 
Frühlingslied. Sie hat recht: alle Vögel ſind da. Das 
große Konzert in Feld und Wald, Berg und Tal hat be⸗ 
gonnen und dauert Tag um Tag, nur von einigen Stun⸗ 
den Nacht» oder Mittagsruhe und Nahrungsſuche der gefie⸗ 
derten Sänger unterbrochen, an. 

Nun if die große Vogelſinfonie vollſtändig. Als neue 
Mitglieder werden in den Chor die Singdroſſel, der Wie⸗ 
ſenpieper und der Weidenlaubſänger aufgenommen. Die 
Spechte, die das Schlagzeug bedienen, trommeln eifrig en 
den Baumſtämmen nach neugierigen Holzwürmern, der 
Kiebitz ruft einen Namen ins Stimmengewirrz; er will auf 
dem Frühlingsprogramm nicht fehlen. Der Storch gibt 
durch Klappern ſeine hohe Anweſenheit kund. Buſſard, 
Sperber, Falken, Habichte füllen die Konzertpauſen durch 
waghalſige Flüge aus, ihren Weibchen und Männchen die 
königliche Ungebundenheit ihres Daſeins zeigend. Im 
tollen Minnetanz ſpringt der Birkhahn zwiſchen den Bü⸗ 
ſchen, und ein Faſanenhahn ſucht den anderen im Krähen 
zu überbieten. Gartengrasmücke, Rotſchwänzchen, Wende⸗ 
hals, Fliegenſchnäpper und Wiedehopf ſind inzwiſchen 
auch angelangt und werden den Mittelſtimmen eingereihr. 
Zwei beſondere Geſangskomiker haben ſich auch eingefteilt: 
der gelbe, anmutige Pirol, der als Reſt einer vor Jahr⸗ 
tauſenden in Mitteleuropa heimiſchen exotiſchen Vogelwelt 
ebenſo durch ſeine leuchtende Farbe wie ſeinen melodiſchen 
Bülo⸗Ruf Aufſehen erregt; und dann der Kinderfreund, 
der Wahrſager, der uralte Lenzeskünder Kuckuck. Man 
vernimmt dann auch das vielſtimmige Vogelkonzert, die 
Weiſterinnen ihres Faches in Koloratur⸗ und dramatiſchen 
Geſangspartien, die in ihrem Gefieder gleich ſchlicht ge⸗ 
kleideten Künſtlerinnen Heckenbraunelle und Nachtigall. 
Gerade dieſe mit ihren ſchwermütigen, getragenen, weichen 
Tönen, dann wieder leidenſchaftlich überquellendem Ju⸗ 
beln, ihren tief melodiſchen, glockenreinen Naturlauten 
macht den größten Eindruck auf den naturſinnigen Men⸗ 
ſchen, der darum jetzt beſonders oft in die Natur wandert, 
um Liebesgeſang und ⸗ſpiel der Vogelwelt zu belauſchen, 
das in den Monaten Mai und Juni den Höhepunkt er⸗ 
reicht, um dann während des Sommers zu verſchwinden. 


— — 


Die Bauern für die Tomaſchower Arbeiter 
Eine Miniſterialkommiſſion am Streikort. 


Die Lage in Tomaſchow beginnt immer größere 
Spannung anzunehmen. Wie wir hören, iſt ein Teil der 
etwa 5200 ſtarken Belegſchaft in der Fabrik eingeſperrt. 
Die Fabrikverwaltung hat die geſamten Werke ſtillgelegt, 
um die Arbeiter auf dieſe Weiſe zum Nachgeben zu zwin⸗ 
gen. Etwa 3000 Arbeiter halten ſich in den Fabrikſälen 
auf. Kein Fremder wird hineingelaſſen. die Arbeiter ſind 
von der Außenwelt abgeſchnitten. (a) 

Etliche Leute, die vor Erſchöpfung zuſammengebrochen 
waren, lehnten es ab, ſich ins Krankenhaus oder nach Hauſe 
zu begeben. Die Sympathien der Bevölkerung ſind ganz 
auf ſeiten der Streikenden. Daß die Bäcker und Fleiſcher 
ihnen unentgeltlich Lebensmittel zur Verfügung ſtellen, 
darüber haben wir berichtet. Nun haben auch die Bauern 
der Umgebung eine Hilfsaktion für die Streikenden ein⸗ 
geleitet. Es werden Lebensmittel für die Streikenden ge⸗ 
ſammelt. Die Bauern geben gern und reichlich. Die auf 
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„Nein“, ſagte fie, „noch nicht! Vielleicht, wenn wir 
wieder in London ſind.“ e e 

„Warum denn dann erſt?“ n 

„Vorher kann ich nicht. Quälen Sie mich doch nicht.“ 

Aus dem Mädchen war nicht klug zu werden! Erft 
machte er ihr den Hof, und nachdem er Feuer gefangen 
hatte — ſie mußte das doch gemerkt haben —, verſuchte ſie 
ihm Evelyn zuzuſchieben. Was bezweckte ſie eigentlich 
damit? 

Paul blieb plötzlich ſtehen. „Sagen Sie, Nadja — ich 
meine, Fräulein Nadja —, warum jagen Sie, ich ſoll zu 
Miß Hunter lieb ſein? Bin ich Ihnen ſo unſympathiſch?“ 

Nadja bohrte mit ihrem Stock im Sande; dann aber 
ſah ſie Paul offen ins Geſicht und erwiderte: „Ich glaube, 
daß Sie gut zueinander paſſen würden! Ich plaudere aus 
der Schule, wenn ich Ihnen ſage, daß Evelyn mit einem 
Jugendfreund eine Enttäuſchung erlebt hat und ſich nicht 
mehr viel aus engliſchen Männern macht. Zudem würde 
eine Verbindung zwiſchen Ihnen und Hunter doch auch 
geſchäftlich. ..“ 

„Um Gottes willen!“ unterbrach Paul. „So weit haben 
Sie bereits gedacht! Bitte ſchlagen Sie ſich den Gedanken 
aus dem Kopfe — das iſt ganz unmöglich, das iſt gänzlich 
ausgeſchloſſen, ſelbſt wenn ich nicht...“ Er biß ſich auf 
die Lippe. ER” 

„Selbſt wenn ich nicht...?“ HR; 

„Verzeihen Sie! Ich war im Begriff, etwas zu fagen, 
was ich nicht verantworten kann.“ 

„Wollen Sie es mir wirklich nicht jagen?“ Ihre 
Stimme klang ganz weich. 

Er ſchwieg und ſchüttelte den Kopf 
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dieſe Weiſe geſammelten Produkte werden laut von den 
Arbeiterverbänden hergeſtellten Liſten zur Verteilung ge⸗ 
langen. (p) 

Geſtern weilte eine beſondere Delegation der Arbei⸗ 
ter der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik in Lodz, um hier 
mit dem Arbeitsinſpektor und mit Vertretern der einzelnen 
Verbände zu verhandeln. Eine zweite Delegation war ge⸗ 
ſtern nach Warſchau gefahren, um dort mit dem Minifter 
für ſoziale Fürſorge Rückſprache zu nehmen. 

Wie wir aus anderer Quelle erfahren, wurde von 
Warſchau eine beſondere miniſterielle Kommiſſion abge⸗ 
ſchickt, die die Lage in Tomaſchow unterſuchen ſoll. Die 
Lodzer Behörde iſt durch den Bezirksarbeitsinſpeklor 
Wojtkiewicz vertreten. Die Kommiſſion wird die okku⸗ 
pierten Fabriken aufſuchen. Hoffentlich verwehren ihr die 
Beſitzer als Fremden nicht den Zutritt 

In der Poſſeltſchen Fabrik in Zgierz dauert der 
Streik noch immer an. Die bisherigen Verhandlungen 
führten zu keiner Einigung, weshalb die Arbeiter weiter⸗ 
hin in den Fabrikmauern bleiben, ohne jedoch die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Am Montag ſollen neue Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden. 


Der Streik bei Julius Kindermann. 


Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz war geſtern bemüht, dem 
italieniſchen Streik in der Fabrik von J. Kindermann ein 
Ende zu bereiten. In den Nachmittagsſtunden fand eine 
Konferenz ſtatt, an der jedoch nur die Vertreter der Arbei⸗ 
terverbände und Arbeitsinſpektor Rutkiewicz teilnahmen. 
Die Fabrikverwaltung hat den Arbeitsinſpektor davon in 
Kenntnis geſetzt, daß ſie direkt mit den Arbeitervertretern 
verhandeln wolle. 

Um einen Sammelvertrag für Zwirnereſen. 

Wie uns der Bezirksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz un⸗ 
terrichtet, findet in der kommenden Woche, am 17. Mai, 
eine Verſtändigungskonferenz zwiſchen Vertretern der 
Zwirner und deren Arbeitgebern ſtatt. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird auf dieſer Konferenz der langandhuernde 
Zwiſt endlich beigelegt werden können. (a) 


Der Streik bei Weingarten beendet. 


Am geſtrigen Tage wurde der langandauernde Streit 
in der Firma „Weingarten“ (Petrikauer 104) beendet. 
Die geſtern unter dem Vorſitz Arbeitsinſepktors Kakowſki 
ſtattgefundene Konferenz brachte es dazu, daß ſich die 
Firma bereit erklärte, die vom Sammelvertrag vorgeſehe⸗ 
nen Lohnſätze einzuhalten. Die Arbeiter werden morgen 
die Beſchäftigung wieder aufnehmen. (p) 


Achtung! Reiger, Scherer und Schlichter für Wolle, Baum⸗ 
wolle und Seide 


Sonntag, den 21. Mai, um 10 Uhr vormittags, findet 
im Lokale des „Fortſchritt“ (Nawrot 23) eine Verſamm⸗ 
lung der in obigen Fächern arbeitenden Textilarbeiter 
ſtatt. Da auf der Tagesordnung wichtige Fragen zur 
Sprache kommen, ſo iſt das Erſcheinen aller Betreffenden 
erforderlich. 

Vortrag des Roten Kreuzes. 

Die Vortragsſektion des Polniſchen Roten Kreuzes, 
Abteilung Lodz, veranſtaltet heute einen Vortrag über das 
Thema „Kohlengas und ſeine Bekämpfung im Frieden und 
im Kriege“. Vortragender iſt Ing. Kloczkowſki. Der 
Vortrag wird wie immer im Saale der Polniſchen DMCA 
(Petrikauer Straße 89) gehalten. Beginn halb ein Uhr 
mittags. (u) 


Sie legte die Hand auf ſeinen Arm. „Herr Soop, Sie 
können Vertrauen zu mir haben!“ 

Als er immer noch ſchwieg, ſagte ſie plötzlich, in ihren 
unnahbaren Ton fallend: 

„Verzeihen Sie, ich wollte mich nicht in Ihr Vertrauen 
drängen! Kommen Sie, wir wollen zum Klubhaus zurück; 
ich bin müde.“ 

Sie kehrten beide um und gingen den Weg zurück, den 
ſie gekommen waren. Evelyn und ihren Vetter hatten ſie 
ohnedies aus den Augen verloren. 

Paul wagte nicht, ſeine Begleiterin anzuſehen. Offen⸗ 
bar hatte er es mit ihr verdorben. Aber er konnte ihr doch 
unmöglich eine Liebeserklärung machen, und eine ſolche 
wäre es geworden, wenn er weitergeſprochen hätte. Er 
war feſt entſchloſſen, es nicht zu tun, ſolange er die Rolle 
des Soop ſpielen mußte. Sobald er ſich ihr als derjenige 
zu erkennen gab, der er wirklich war, würde ſie ihn wohl 
kaum mehr anhören wollen. Immerhin war er ſo weit, 
daß er dieſe Möglichkeit doch ins Auge faßte. Trotz Evelyns 
Liebenswürdigkeit verfiel er immer mehr Nadjas Bann. 

Plötzlich glitt ſie aus und fiel hin. „Ich bin nur aus⸗ 
gerutſcht“, ſagte ſie verlegen, als er ſie mit allen Zeichen 
des Schreckens aufheben wollte. 

„Sie bluten ja an der Hand“, ſagte er. „Geben Sie her; 
ich habe ein ſauberes Taſchentuch.“ 

Er nahm das Tuch aus der Taſche und band es vor⸗ 
ſichtig um die zarte Hand, die er am liebſten geküßt hätte. 

Nachdem ſich Nadja von ihrem Schrecken erholt hatte, 
ſetzten ſie ihren Weg nach dem Klubhaus fort. Rot und 
verlegen hatte ſie ihn angelacht, nachdem ſie mit ſeiner 
Hilfe aufgeſtanden war, und der Friede zwiſchen beiden 
ſchien wieder hergeſtellt. Kurz vor dem Hauſe ſtießen fie 
auf Sir Allan Hunter, der früher nach dem Golfplatz ge⸗ 
fahren war und eben ſeine Runde beendet hatte. 

Sie nahmen auf der Veranda Platz, um auf die Rück⸗ 
kehr von Evelyn und Ribbesdale zu warten. 

Hunter war rofiger Laune, denn er hatte feinen Partner 
geſchlagen f 

„ Wiſſen Sie was“, ſagte er zu Paul, „das Merz 


Ein großes deuiſches Sänger: 
und Sportſeſt im Helenenhof. 

Das Gartenſeſt des „Fortſchritt“⸗Vereins wird zu einer 
Revue des deutſchen Vereinslehens in Lodz. 

Das Intereſſe für das Gartenfeſt des Deutſchen Kul⸗ 
tur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“ im Helenenhof am 
zweiten Pfingſtfeiertag zugunſten der Errichtung einer 
Sommerkolonie für die allerärmſten deutſchen Kinder greift 
immer größere Kreiſe. 

Der Ausſchuß des Vereins, dem die vorbereitenden 
Arbeiten des Feſtes übertragen wurden, hat dieſe bereits 
beendet und wird der Vollſitzung des Vorſtandes, die am 
Montag ſtattfindet, das nachfolgende Programm zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorlegen: Um 2.30 Uhr nachmittags begiant 
ein großes deutſches Sportfeſt, an dem ſich beteiligen: 
der Lodzer Sport⸗ und Turnverein mit einem erſtklaſſigen 
Schauturnen und Freiübungen, darauf beginnend ab 3.30 
Uhr ein großer Wettkampf in Leichtathletik, an dem ſich 
die Vereine Union⸗Touring ſowie der Lodzer Sport und 
Turnverein beteiligen. Außerdem ſollen zu dieſem Wett⸗ 
kampf der Lodzer Sportverein „Triumph“ ſowie der Pa⸗ 
bianicer Turnverein eingeladen werden. 


| derumzug. Jedes Kind erhält ein buntes Fähnchen und 
hat außerdem die Möglichkeit, an den an die ſportlichen 
Darbietungen angeſchloſſenen Spielen teilzunehmen. 

Im Garten, beginnend ab 5.30 Uhr, wird ein großes 
Geſangsprogramm abgewickelt werden. Das Gartenorche⸗ 
ſter unter Leitung von Kapellmeiſter T. Ryder wird ein⸗ 
gangs ein Marſchpotpourri ſpielen, worauf die an dem 
Konzert teilnehmenden deutſchen Vereine auftreten. Als 
erſter tritt der große Männerchor des Kirchengeſangver⸗ 
eins der St. Trinitatisgemeinde unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Frank Pohl auf. Der Verein hat des guten 
Zweckes wegen ſeine Mitwirkung zugeſagt, um dadurch die 
Zuſammengehörigkeit mit den Nöten des werktätigen Vol⸗ 
kes zu dokumentieren. Als zweiter wird der katholiſche 
Kirchengeſangverein „Cäcilie“ auftreten, der ſich ebenfalls 
bereitwilligſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt hat. 
Darauf tritt die bekannte Geſangsſektion des Vereins 
deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter auf, in der Folge 
der gemiſchte Chor des „Fortſchritt“ und zum Schluß der 
Männerchor des feſtgebenden Vereins unter Leitung des 
Kapellmeiſters B. Arndt mit dem wunderſchönen Walzer⸗ 
potpourri mit Orcheſterbegleitung „Ein Walzerſtrauß von 
Straußwalzern“. 

Anſchließend an dieſes Geſangsprogramm wird ein 


Doppelquartett auf dem Waſſer unter entſprechender Mu⸗ 


ſikbegleitung ein Potpourri von Volksliedern fingen und 
der Sport⸗ und Turnverein am Waſſer Pyramiden ſtellen. 

Die Veranſtalter wollen zu dieſem Feſt, welches einer 
größeren Anzahl der allerärmſten Kinder für einige Wo⸗ 
chen im Sommer Sonne und ſorgenfreies Glück bringen 
ſoll, alle deutſchen Volksſchulkinder einladen, um dieſen 
Kindern die Möglichkeit zu geben, deutſchen Sport und 
deutſchen Geſang kennen zu lernen, der ihnen im täglichen 
Leben bisher unbekannt geblieben iſt. Das Feſt ſoll gleich⸗ 
zeitig ein Feſt der Zuſammengehörigkeit des 
Deutſchtums werden und verdient angeſichts deſſen den 
größten Erfolg. 


Der heutige Nachtdienft in den Apotheken. 

©. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Pe⸗ 
trikauer 307; A. Pigptrowſki, Pomorſta 91; L. Stockl, Lir 
manowſkiego 37. 
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würdigſte an dem Spiel iſt doch, daß wir es ſo ungeheuer 
ernſt nehmen; tagelang hängt unſere Laune davon ab, ob 
wir ſchlecht oder gut geſpielt haben.“ 

„Es muß ſehr ſchwer ſein, gut zu ſpielen“, warf Paul 
höflich ein. 

„Das iſt es, und das Schlimmſte iſt, daß man feines 
Spieles nie Herr iſt. Der beſte Spieler ſchlägt manchmal 
ſchlechter als ein Anfänger. Uebrigens, was ich fragen 
wollte, wie ſtellen Sie ſich zu dem ruſſiſchen Geſchäft, wenn 
Trubakow die Verlängerung bewilligt?“ 

Paul erklärte, daß er von vornherein ſeine Beteiligung 
davon abhängig gemacht habe, daß die Konzeſſion ihre 
Gültigkeit behalte. Er würde in dieſem Falle allerdings 
erſt noch Rückſprache mit Geſchäftsfreunden nehmen müſſen, 
die er beteiligen wollte, insbeſondere das Urteil Budden⸗ 
bergs, der ihm die Kohlen geliefert habe, ſei ihm wichtig. 

„Das iſt alles ganz ſchön und gut“, meinte Hunter; 
„aber kennen Sie denn die Verhältniſſe in Georgien aus 
eigener Erfahrung?“ 

Paul verneinte. Es wären aber doch die Gutachten 
da und die Rentabilitätsberechnungen. 

„Ihr Vater, liebe Nadja, in Ehren“, wandte ſich Hunter 
an ſie, „aber auf Geſchriebenes gebe ich verflucht wenig. 
Daraufhin allein kann ich auch keine Fabriken bauen; es 
muß ſchon jemand hinfahren und ſich die Sache anſehen!“ 

„Ja, aber Papa war doch ſelber da“, wandte Nadja 
ſchüchtern ein. 

„Das iſt ſchon richtig; aber als er da war, hat er ſein 
Augenmerk nur auf das Holz gerichtet und nicht auf die 
Arbeitsverhältniſſe, die Transportmöglichkeiten und den 
Baugrund. Meine Techniker müſſen jedenfalls hinfahren; 
aber noch lieber würde ich mir die Sache ſelbſt anſehen. 
Wie wäre es, Herr Soop, wenn wir alle zuſammen im 
Februar hinfahren würden? Meine Jacht liegt in Spezia 
und könnte Ende Januar fahrbereit ſein. Sie kämen doch 
auch mit, Nadja? Evelyn geht ſelbſtverſtändlich mit. Wir 
würden über Athen und Konſtantinopel eine herrliche 
Reiſe nach Batum machen können. Können Sie ſich für die 
Zeit freimachen, Herr Soop!“ ortſetzuna folgt) 


Den Abſchluß des Sportfeſtes bildet ein großer Kin⸗ 


Er — 
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Geſchäft mit der Angſt. 
Billige Reklame für die Kriegs induſtrie. 


In einem Schaufenſter eines Lodzer Geſchäfts ſind 
anläßlich des 10jährigen Beſtehens der LOPP (Liga für 
Luftſchutz) Gasmasken ſowie Chlor-, Phosgen⸗ und andere 
Gifte ausgeſtellt. Auch ſieht man dortſelbſt Abbildungen 
und Modelle von vergifteten Menſchen mit Wunden, Beu⸗ 
len, Geſchwüren ... Schrecklich! An ſichtbarer Stelle find 
Aufſchriften angebracht, die den Leſern den Schreck ein⸗ 
jagen, die ihm zum Kauf einer Maske bewegen ſollen. 
Wir leſen u. a.: 

„Eine Gasmaske iſt billiger als ein Menſchenleben“, 
„Der Vorſichtige kauft eine Gasmaske in Friedenszeit“, 
„Wenn erſt die Stadt vergiftet iſt, iſt es zu ſpät, eine Gas⸗ 
maske zu kaufen“, „Laßt uns bereit ſein“, „Eine pol⸗ 
niſche Gasmaske — nur 19 Zloty“. 

Die Kriegsinduſtrie braucht Abſatz. Sie will ihre 
Erzeugniſſe an den Mann bringen, deshalb macht ſie 
Reklame. Denn nicht um die Erhaltung des Menſchen⸗ 
lebens geht es der Kriegsinduſtrie, im Gegenteil — je mehr 
Krieg, je mehr Mord, umſo mehr Kriegserzeugiſſe werden 
verkauft, umſo größer der Profit. 


Lodzs Budget um 3 Mill. Heiner. 
Eine „Sparſamkeitsmaßnahme“ der Wojewodſchaft. 


Die Wojewodſchaftsabteilung hat das Budget der 
Lodzer Selbſtverwaltung um die runde Summe von drei 
Millionen aus Sparſamkeitsgründen gekürzt. Im Zuſam⸗ 
menhang damit fand geſtern unter Vorſitz des Stadtpräſi⸗ 
denten Ziemiencki eine Sitzung ſtatt, um die vorgeſchlage⸗ 
nen Kürzungen des Voranſchlages an den entſprechenden 
Stellen vorzunehmen. Im Laufe der geſtrigen Sitzung 
wurden die Voranſchläge der Steuerabteilung und der 
Wirtſchaftsabteilung durchgenommen und entſprechend um⸗ 
geformt. Weitere Sitzungen werden im Laufe der begin⸗ 
nenden Woche ſtattfinden. Der geänderte Voranſchlag muß 
noch vom Innenminiſterium beſtätigt werden. (a) 


Achtung, Vereine! 

Im Zuſammenhang mit der Inkrafttretung des neuen 
Vereinsgeſetzes gibt die Lodzer Stadtſtaroſtei bekannt, daß 
die Vereinsverwaltungen verpflichtet ſind, im Verlaufe 
von 14 Tagen der Staroſtei von jeder Neuwahl in der 
Verwaltung Mitteilung zu machen. Dabei müſſen die 
Namen der gewählten Perſonen, ihr Tätigkeitsbereich und 
ihre Kadenz genannt werden. Die Staroſtei muß auch im 
Beſitz der genauen Adreſſe des Vereinslokals, der Mitglie⸗ 
derzahl (aktive, paſſive und auch Ehrenmitglieder) ſein. 
Von jeglichen Aenderungen, die die Vereinsverwaltung 
oder Wohnungswechſel betreffen, muß gleichfalls der Stadt⸗ 
ſtaroſtei Meldung gemacht werden. Die diesbezüglichen 
Schreiben müſſen in zwei Exemplaren an die Sicherheits⸗ 
abteilung der Staroſtei geſchickt werden. (u) 


Die Aushebungskommiſſion am Montag. 

Am Montag, pünktlich 8 Uhr früh, haben ſich vor der 
1. Kommiſſion (Kosciuszko⸗Allee 21) alle Angehörigen des 
Jahrgangs 1912 zu melden, die im Bereiche des 3. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben Bund J beginnen. Vor der 2. Kommiſſion (Ogro⸗ 
dowaſtraße 34) erſcheinen die Angehörigen des Jahrgangs 
1912, die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben K, O beginnen. Vor 
der 3. Kommiſſion (Petrikauer 165) haben ſich die Ange⸗ 
hörigen des Jahrgangs 1910 zu ſtellen, die im Bereiche des 
3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben M, N, O, P, R, S, Sch, Sz, T, U, W, 3 
beginnen. 

Vor der Kreiskommiſſion (Narutowiczſtraße 56) ſtellen 
ſie die Einwohner der Gemeinde Chojny, deren Namen mit 
den Buchſtaben von A bis © einfchließlich beginnen. (a) 


Unpünktliche zukünftige Soldaten. 

Bereits zu Anfang dieſer Woche wurden von der 
Stadtjtaroftei mehrere Rekruten des Jahrgangs 1912 
wegen unpünktlichen Erſcheinens vor der Aushebungskom⸗ 
miſſion zur Verantwortung gezogen und mit beträchtlichen 
Geldſtrafen belegt, die im Nachteintreibungsfalle in bedin⸗ 
gungsloſe Haft umgewandelt werden. Geſtern wurden von 
der Stadtſtaroſtei wiederum mehrere junge Leute beſtraft, 
da ſie trotz der wiederholten Mahnung pünktlich um 8 Uhr 
morgens vor der Aushebungskommiſſion zu erſcheinen, 
dieſer Pflicht nicht nachgekommen waren. Die Säumiger 
werden von der Polizei zwangsweise vorgeführt und haben 
außerdem größere Strafen zu erwarten. (a) 


Er kann keine Bärte ſehen. ” 
Anm Lesonhardt⸗Platz wurde am Freitag nachmittag 
ein gewiſſer Michal Wawrzyniak verhaftet, der in einem 
Laden eines jüdiſchen Kaufmanns dieſen angegriffen und 
verſucht hatte, ihm den Bart auszureißen. Der Täter ent⸗ 
floh, konnte jedoch neben den Handelshallen von einem 
Poliziſten verhaftet werden. (a) 

Alltägliches von der Nomomiejſtaſtraße. 

Aus Radoszyce war die Bäuerin Maria Korn na 
Lodz gekommen und wollte Einkäufe beſorgen. In der 
Nowomiejſkaſtraße begegnete ihr ein Mann, der billige 
Seidenwaren zu verkaufen hatte. Die Frau ließ ſich über⸗ 
reden, das Paket, das die beſehene Ware enthalten ſollte, 
zu kaufen. Sie bezahlte und machte an der Autobushalte⸗ 
ſtelle die Entdeckung, daß ſie geprellt worden war. (a) 
Fahrraddiebſtahl. 5 

In der Petrikauer Straße 287 wurde geſtern in den 


Morgenjtunden dem aus dem Dorfe Goſpodarz nach Lodz 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 14. Mai 1933. 


gekommenen Landmann Marjan Suszezynfki ſein Fahrrad 
geſtohlen. Der Dieb entkam ungehindert. (a) 


rkehrsunfall. 

Der Fuhrmann der Firma „Adolf Meiſter“ (Ruda⸗ 
Pabianicka) — Michal Kompa (Lodz, Bednarſka 10) 
überquerte die Petrikauer Straße, von der Srodmieiſla 
herkommend, mit ſeinem Wagen, um in den Hof Petri⸗ 
kauer Straße 42 hineinzufahren. Er lenkte ſchlecht, der 
Wagen blieb am Tore hängen und mußte rückwärts zurück⸗ 
geſchoben werden. In dieſem Augenblick fuhr ein Stra⸗ 
ßenbahnwagen der Linie 12 vorbei. Der Hinterteil des 
Wagens ſchlug gegen den vorderen Waggon. Zwei Schei⸗ 
ben zerſprangen, das Metallrohr am Eingang zerbrach. 
Von den Fahrgäſten wurde niemand beſchädigt. Dem 
Kutſcher wurde ein Protokoll gemacht: (p) 


Wenn ein Auto auf den Bürgerſteig fährt. 

Geſtern früh ereignete ſich vor dem Hauſe Petrikauer 
Straße 15 ein Autounfall, dem zwei Perſonen zum Opfer 
fielen. Ein Laſtkraftwagen fuhr durch Unvorſichtigkeit 
beim Ausweichen auf den Bürgerſteig, wobei die 63jährige 
Chaja Heller, (Zawadzka 18) und der Arbeiter Andrzej 
Cieplinſki (Zielona 39 ſchwer verletzt wurden. Die Fran 
mußte in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus St. Joſef 
eingeliefert werden, während dem Arbeiter ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft einen Notverband anlegte. Die Po⸗ 
lizei hat den Chauffeur des Wagens (Joſef Folczynſki, 
Krosnienſka 9) zur Verantwortung gezogen. (a) 

Eine Teertonne fiel auf ein Kind. 

In der Przemyſlowaſtraße 31 trug ſich geſtern ein 
Unglücksfall zu, wobei die 7jährige Jadwiga Wozniak 
ſchwere Verletzungen erlitt. Das kleine Mädchen ſpielte 
unetr einem Gerüſt, auf dem eine Tonne mit Teer ſtand. 
In einem Augenblick ſtürzte die Tonne auf das Kind herab. 
Die Mutter des Kindes, die dem Unfall zuſah, ohne ihn 
jedoch verhüten zu können, erlitt dabei einen Ohnmachts⸗ 


„Die Waffen nieder!“ 

Theaterſtücke, die irgend eine beſtimmte Abſicht ver⸗ 
folgen, ſind nicht immer die beſten. Der kritikreiſe Zu⸗ 
ſchauer hat es nicht gern, wenn man ihn in dieſer oder 
jener Geiſtesrichtung hin beeinfluſſen will. Tendenzſtück, 
Tendenz! — ſchreien die Kritiker. Und in dem Wort liegt 
ein Stück Herabſetzung, Verurteilung, die Goethe ſchon in 
die Worte kleidete: „Man merkt die Abſicht und man 
wird verſtimmt“. 

Unzweifelhaft enthält das Stück „Die Waffen nieder“ 
eine Tendenz. Unzweifelhaft drängt es jedem Zuſchauer 
einen Gedanken auf, den: „Nie wieder Krieg!“ 
Nicht nur das. Es bringt dieſen Gedanken nicht nur un⸗ 
verſteckt zum Ausdruck, es legt das ganze verfluchte Elend 
des Krieges bloß, reißt die Lüge vom Heldentod in tauſend 
kleine erbärmliche Fetzen. Durch das ganze Stück gellt 
ſtändig ein greller Schrei. Es iſt der Schrei der Gemar⸗ 
terten, der Geplagten und Elenden, deren einziges Ver⸗ 
brechen es iſt, zur Zeit eines Krieges zu leben. 

Ihr lächelt? 

Doch ſicher lächeln nur die Jungen, die nicht ahnen, 
was hinter dem Wort „Krieg“ lauert, die nicht ſpüren, 
daß es nach Blut riecht. Die Aelteren lächeln ſicher nicht. 
Auch die nicht, die man gewöhnlich Frontſoldaten nennt, 
die die Hölle hinter ſich haben und heute auf den Straßen 
ihre Bein⸗ und Armſtümpfe zur Schau tragen und ſich den 
„Dank des Vaterlandes“ zuſammenbetteln. 

Es ſtimmt: „Die Waffen nieder“ iſt ein Tendenzſtück. 

Aber wenn du einen Menſchen in Lebensgefahr ren⸗ 
nen ſiehſt und „Halt!“ rufſt, ſo liegt in deinen Worten auch 
eine Tendenz: die Abſicht, den Nächſten vor dem Unglück 
zu bewahren. a 

Heute um vier Uhr nachmittags beginnt die zweite 
Aufführung des Antikriegsdramas, deſſen Manuffript am 
Mittwoch in Deutſchland öffentlich verbrannt wurde. Um 
es herauszubringen, haben ſich die Schauſpieler des 
„Thalia“⸗Vereins mit „Fortſchritt“⸗Mitgliedern zuſam⸗ 
mengetan. Die Erſtaufführung hat bewieſen, daß die 
Schauſpieler erſtklaſſige Arbeit leiſten. Wer heute ein 
Theater beſuchen will, wird ſicher dieſes lebensſtarke Stück 
vor allem anderen vorziehen. 

Billettworverkauf ab 3 Uhr an der Theaterkaſſe. 


Heute im „Scala“ ⸗Theater. 
— — — — ——— . ˙—%— u — 


anfall. Das Kind wurde von einem Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in ein Krankenhaus überführt, während die 
Mutter, die 36jährige Broniſlawa Wozniak, nach Anlegung 
eines Notverbandes in ihrer Wohnung belaſſen werden 
konnte. (u) 

Unſall bei der Arbeit. 

In den vorgeſtrigen Nachmittagsſtunden wurde der in 
der Fabrik von K. Eiſert beſchäftigte Arbeiter A. Hirſch 
(Piaſecznaſtraße 17) von einer Maſchine ſo ſchwer verletzt, 
daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Er er⸗ 
litt Verletzungen an der rechten Hand. (a) 

Ein Opfer des Berufs 

Vorgeſtern wurde die Gashausbeſitzerin Broniſlawa 
Janaszek (Kilinſtiego 260) von einem angetrunkenem Gaſt 
ſchwer verprügelt. Der Betrunkene ſchlug mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand auf die Frau ein. (p) 

Zwei Findlinge. 

In der Allee des 1. Mai wurde geſtern im Torwege 

des Hauſes 11 ein Kind gefunden, das völlig entblößt auf 


die Stufen der Treppe nalen 


etwa 6 Wochen alt, weiblichen Geſchlechts. — Ein zweites 
Mädchen im Alter von etwa 2 Monaten wurde in der 
Maryſinſka 14 gefunden. — Beide Kinder wurden dem 
Findlingsheim übergeben. (a) 7 
Unbekanntes Giſt. 

Geſtern unternahm in der Karolewfkaſtraße 12 die 
30jährige Michalina Wodzinſka einen Selbſtmordverſuch, 
indem fie eine giftige Flüſſigleit zu ſich nahm. Sie wurde 
in bedenklichem Zuſtande in das Radogoszezer Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Der Grund zu dieſem Schritt find Fa⸗ 
milienzwiſtigkeiten. (p) 


Eröffnung des Helenenhofes. 


Heute wird der Helenenhof eröffnet. Als erſte dies⸗ 
jährige Veranſtaltung gibt es ein Frühkonzert unter Lei⸗ 
tung Dir. Ryders. Jeden Abend (Montage und Freitage 
ausgenommen) wird eine Muſikkapelle aufſpielen. An 
Sonn⸗ und Feiertagen wird das ſinfoniſche Orcheſter unter 
Leitung Dir. Ryders konzertieren. Abends Tanz. Am 
Orte befindet ſich ein Reſtaurant, Tennisplätze, ein Teich 
für Kahnfahrten und andere Zerſtreuungsgelegenheiten 
mehr. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten. (u) 


Kunft. 
„Kunſt⸗Baſar“ in der „Jiemianfla“ 


Das große Intereſſe, das in der letzten Zeit in Lodz 
der Kunſt entgegengebracht wurde — hat die Vereinigung 
bildender Künſtler in Lodz auf den Einfall gebracht, in 
einem Kaffeehaus ihre Bilder der Oeffentlichkeit anzubie⸗ 
ten. 

Freilich iſt der Einfall nicht ſo ganz neu. Er iſt vom 
Auslande übernommen, wo ein regeres Kunſtleben Er⸗ 
ſcheinungen — wie z. B. in Paris: Kunſtausſtellungen auf 
der Straße — zeitigt. Auch in Warſchau hat das Kunſt⸗ 
inſtitut (J. P. S.), das ſich in der letzten Zeit auf dem 
Gebiete der Förderung guter Kunſt ſehr verdient gemacht 
hat, ſein Café, wo des öfteren Bilder neu ausgehängt 
werden. Warum ſollte nicht Lodz auch eine ſtändige Schau 
heimiſcher Künſtler beſitzen? Leben doch in unſerer Siadt 
ganz tüchtige Maler, von denen ſo mancher Bilder erwer⸗ 
ben möchte. 

Der „Baſar der Kunſt“, der heute eröffnet wird, bie 
tet jedem Kunſtliebhaber der verhältnismäßig niedrigen 
Preiſe wegen die Möglichkeit, Bilder zu erwerben. 

Alſo nicht nur „Café du Dome“ oder „de la Rotoude“ 
auf dem Montparnaß in Paris, ſondern auch die „Zie⸗ 
mianſka“ in Lodz eröffnet uns diesmal den Weg, Kontakt 
mit Kunſterzeugniſſen lebender Künſtler anzuknüpfen. Un⸗ 
ſere Lodzer Künſtler haben wiederholt gezeigt, daß ſie ernſt 
zu nehmen ſind. Jeder findet hier in einer reichhaltigen 
Auswahl gerade den Maler, den er ſpeziell ſchätzt. Mehr 
aber noch bieter der Beſitz ſolcher Werke, weil von ihm 
dauernd ein voller und reicher Strom ehrfürchtiger Freude 
ausgeht. 5 
Neben dem „Jahrmarkt“ findet am 21. und 28. Mai, 
ſowie am 4. Juni eine amerikaniſche Verſteigerung ſtatt, 
Außerdem wird in der Ausſtellung eine ſtändige Auskunft⸗ 
ſtelle errichtet für diejenigen, die Bilder erwerben wollen, 
wobei auch Austauſchkauf in Frage kommt. 8 Sız 

Am Tage der Eröffnung des „Jahrmarkts“ erſcheint 
auch das erſte illuſtrierte Heft der Lodzer Vereinigung un⸗ 
ter dem Titel „Forma“. * 


Morgen ruſſiſcher Operettenabend. Morgen abends 
um 8.30 Uhr findet in der Philharmonie das einzige Auf⸗ 
treten des berühmten ruſſiſchen Operettentheaters unter 
Leitung des Künſtlers der Petersburger Bühnen Piotr 
Andrejew⸗Treskij ſowie unter Mitwirkung der bekannten 
Primadonna des Kijewer Theaters, Olga Wyſozkaja ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt eine originelle Operette aus dem 
Leben der ruſſiſchen Zigeuner. — Eintrittskarten ab Zloty 
1.— bis 3.— verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 

Gaſtauftritt von Warſchauer Revuekünſtlern. Der bes 
kannte Warſchauer Künſtler Wladyſlaw Walter wird in 
der Philharmonie einen einzigen Gaſtabend am kommen⸗ 
den Mittwoch, dem 17. d. Mts., abends um 8.30 Uhr 
geben. Außer Walter nehmen an dieſem Abend folgende 
Künſtler Warſchauer Bühnen teil: Jadwiga Bukojewſka, 
Baia Relſka, Konrad Oſtrowſki, Jerzy Klimanowſki, Wla⸗ 
dyſlaw Miszezuk. Eintrittskarten verkauft bereits die 
Kaſſe der Philharmonie. 


Die Davispokalſpiele 5 
Kanada — Kuba 2:1. 
England — Finnland 2:0. 
Tſchechoſlowakei — Monaco 2:0. 
Griechenland — Rumänien 2:1. 
Auſtralien — Norwegen 3:0. 


Fußballänderſpiel Italien — England 1:1. 
Der in Rom vor ausverkauftem Stadion (ca. 50 000 
Zuſchauer) ſtattgefundene Fußballänderkampk Italien — 
England endete unentſchieden, obwohl dem Spielverlauf 
nach die Engländer hätten ſiegen müſſen, da das Ecken⸗ 
verhältnis 5:2 für England lautete. | 
ER BERLIN BITTE SEE TEE EEE TREE EEG 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Dienstag, den 16. Mai, unn 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale (Rajtera 13) der 


warden war. Das Kind ist | Üblihe Frauenabend ſtatt. Frauen, erſcheint vollzählig! 
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Ar. 132 


Lodz, Al. Kosciuszki 47 
Tel, 197-94. 


5 eeeegtagadnnna 


Drahtzäune, 


Mahtgeflechte und Gewebe 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 
empfiehlt die Firma 


Bd a Lu, Ten 


Gegründet 1804  ununnunnnunnnene PELLELTE ie 1894 


ren Grundſatz 9 Unternehmens gibt 
uns die Möglichkeit, unſerer Kundſchaft weit⸗ @ 
gehends entgegenzukommen. Beſonders empfehlen 8 
wir Ihrer Aufmerkſamkeit unſere große Aus⸗ 
wahl in Anzug⸗, Damen- u. Herreumäntel⸗Stoffen 


B. J. MAROKO 


& Söhne 


NOWOMIEJSKA:STRASSE 8 
im Hofe, Tel. 152-77 


Groher Umias i 


Beniionat „Era Kupsch“ 


in Rombien bei Alexandrow 


Eröffnet am 10. Mai. Unter wohbekannter Leitung 
der Frau L. Friedrich. Herrliche trockene, waldreiche 
Gegend. Villa mitten im Walde gelegen. Sonn⸗ und 
und Luftbad vorhanden. Auch für Ausflügler iſt zu 
jeder Zeit für freundliche Aufnahme geſorgt. Näheres 
zu erfragen Petrikauer Nr. 271, in der Bärterfilinle, 


Abreiſehalber zu verlaufen 


20 Hand ühle 


davon 14 Jaquard und 6 Zugſtühle, geeignet für Frot⸗ 
tierſtoffe, komplette Genillen⸗ Einrichtung nebit Zwirn⸗ 
maſchine eigener Konſtruktion (für Badeſtoffe), mecha⸗ 
niſcher Spul⸗ und Treibmaſchine, faſt neu, 16 und 12 
Winden der Firma Gebrüder Lange mit Motor, ſo⸗ 
wie verſchiedene Reſerveteile, ferner Kontoreinrichtung 
und Verſchläge, im ganzen oder teilweiſe ſofort abzu⸗ 
geben. — Peirilauer 211. Wohnung 14, täglich von 
3 bis 6 Uhr nachm. 


Ogioszenie. 


Magistrat m. Eodzi poszukuje w granicach 
lub w poblizu granic miasta Eodzi terendw, 
posiadajacych poklady zwirowe, nadajace sie 
do eksploatacji zwiru na wyroby betonowe. 
Poszukiwane tereny winny obejmowa6 okolo 
5-5 ha powierzchni; poklady winny zawierac 
conajmniej okolo 100000 mtr. szesc. zwiru. 

Oferty 2 podaniem warunkdw syrzedazy, 
dolaczeniem plandw sytuacyjnych oferowanych 
terendw oraz pröbek materjalöw wydobytych 
z kilku miejsc i röznych glebokosci omawia- 
nego terenu nalezy sklada& najp6öZniej do 
dnia 20 maja 1933 roku, godz. 12-ta, w biurze 
Wydzialu Budownictwa Magistratu m. Eodzi, 
Plac Wolnosci N 14, III pietro, poköj W 41. 

Lodz, dnia 14 maja 1933 roku. 

MAGISTRAT m. EOD Zl. 


Dyrekeia 


Rolei Elekirycznej Lödzkiej 


Spölki Akcyjnej W Eodzi 


podaje niniejszem do wiadomosci, ze w czasie 
od dnia 15 maja do dnia 15 wrzesnia r. b. 
biura Dyrekcji czynne beda od godz. 8 
do godz. 15 bez przerwy, zas w soboty — 
od godz. 8 do godz. 13-ej. 

Kasa uskutecznia& bedzie wyplaty nale- 
znosci 2 rachunköw od godz. 9 do godz. 13, 
a w soboty — od godz. 9 do godz. 12-30, 
zas sprzedaz biletöw miesiecznych i kwartal- 
nych odbywa& sie bedzie od godz. 9 do godz. 
14.30, a w soboty — od godz, 9 do godz. 12.30. 


Rodzer Bollägetung — Sonntag, den 
OMU unnd e 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-6. 


empfiehlt sich. zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Mm | 


Dr.med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Haute u. Gelhlemisteantbeiten 
umgezogen nuch der Teaugulta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Hollanſtaltspeeiſe. 


Tel. 197-94. 


Dr. med. 


M. Taubenhaus 


Irauenkrantheiten u. Geburienbilfe 
Zgierska 11, Tel. 24-609 


Empfängt von 4—8 Uhr abends 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


is. Mat 1938, 


Geübte 


für Mäntel und Koſtüme 
kann ſich melden. Daſelbſt 
werden auch Lehrmädchen 
geſucht. Damenſchneiderei 
Nawrot 32, Wohnung 10. 


Geübte 


Kleidernäherin 


kann ſich melden bei M. 
Ottmann, Poleſie, Dani⸗ 


lowſkiega Nr. 5, Wohn. 11 


Holz: und 
Kohlenbude 


(auch Grünzeug) zu ver⸗ 
kaufen. 


AITKIHRRRDISEEREERREEKGEEDTTRRDARANGDERRL HERREN ERODRINIENRR 


Kaliſta 20. 


P 
tee 
Eine 


überaus wirkſame Jiropa- 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 
immer! 


Aua 


Eiſenbahn⸗FJahrplan. 


Gültig ab 15. Mai. 


Jabrisbahnhof 


Abfahrt nach: 
Koluszki 
1.00 mit Anſchluß nach Tſcheuſto 
chau, Krakau und Warſchau 
5.20 mit Anſchl. nach Warſchau 
7.15 mit Anſchl. nach Kattowitz, Ka. 
kau, Skarzyſko 
8.05 nur bis Widzew 
8.35 (verkehrt nur an 
Feiertagen) 
9.35 (verkehrt nur an 
Feiertagen) 
10.25 (mit Anſchl. an die Schnellzügt 
nach Warſchau und Krakau) 
13.00 
14.20 mit Anſchl. nach Warſchau 
14.50 direkt nach Skarzyfko 
15.30 Werktagszug 
16.30 mit Anſchl. nach Tſchenſtochau 
17.40 mit Anſchl. nach Katowitz 
18.40 m. Anſchl. u. Warſchau u. Krakau 
19.30 nach Warſchau über Koluszki 
direkt 
19.55 Werktagszug 
20.55 
21.40 Anſchl. n. Warſchau u. Skarzyſke 
22.50 Anſchluß n. Krakau u. Kattowitz 


Sonn⸗ und 


Sonn⸗ und 


Ankunft aus: 
Koluszki 
0.28 aus Warſchau, Krakau, 
rzyſko . 
5.05 Lokalzug 
6.10 Werktagszug 
7.09 aus Krakau, Skarzufko 
7.30 Werktagszug 
7.55 
8.14 Werktagszug 
8.42 aus Widzew 
9.45 aus Warſchau, Krakau, 
witz und Skarzyſko 
12.12 aus Vchenftochan 
14.35 Lokalzug 
16.05 aus Warſchau 
20.35 aus Krakau, Kattowitz 
21.25 Feiertagszug 
22.01 Feiertagszug 
22.34 
23.00 direkt aus Skarzyſto 
23.34 aus Warſchau, Krakau, Katto⸗ 
witz 


Sta: 


Kotto⸗ 


_ 


Kaliſcher gg 


Abfahrt nach: 


0.15 Widzew 

2.03 ee über Kaliſch 

4.36 Warſchau 

6.05 Glowno (Feiertagszug 

7.28 Warſchau 

8.05 Koluszki 

8.36 Zdunſka⸗Wola Anſchluß 
nach Krasznie 

9.00 Kutno mit Anſchl. nach Danzig 

9.33 Oſtrowo und Poſen 

10.00 Glowno (verkehrt nur an Sonn⸗ 
und Feiertagen 

12.42 Poſen, Oſtrowo über Kaliſch 

12.57 Thorn und Ciechocinek 

13.12 Warſchau 

14.10 Zdunſka⸗Wola 

14.15 Kutno (nur an Vorfeiertagen. 

16.07 Oſtrowo 

16.18 Warſchau 


mit 


16.33 Kutno, mit Anſchl. nach Poſen, 


Thorn, Gdingen 
18.00 Glowno (verkehrt nur an Sonn⸗ 
u. Feiertagen) 
18.10 Tſchenſtochau über Zdunſka⸗ 
Wola 


19.35 Oſtrowo 

19.56 Warſchan 

20.08 Lemberg. 

20.55 Zdunfka⸗Wola 

21.25 Thorn und Ciechocinek 
22.08 Poſen über Kaliſch 
23.20 Lowicz 

23.30 Zdunſta⸗Wola 


kunft aus: 


1.12 Bee: 
1.15 Widzem 
1.51 Warſchau 
4.24 Oſtrowo 
6.00 Zdunſka⸗Wola 
6.03 Kutno 
7.23 Poſen 
7.26 Lowicz 
7.55 Thorn und Ciechocinek 
8.35 Glowno (an Vorfeiertagen) 


8.46 Lemberg 

8.51 Oſtrowo 

9.25 Warſchau 

10.25 Zdunſka⸗Wola 

12.15 Poſen 

12.28 Warſch u 

13.39 Kutno 

14.25 Glowno (an Feiertagen) 

14.37 Zdunfka⸗Wola, Tſchenſtocha 

15.57 Warſchau 

16.10 Oſtrowo 

18.56 Koluszki 

19.03 Zdunſka⸗Wola 

19.45 Poſen, Oſtrowo 

19.54 Kutno 

120 Zdunſta⸗Wola hg Nahfeer- 
tags zug) 

2157 Warſchau 

223 Glotwono (verkehrt nur an Nach⸗ 
feiertagen) 

23.05 Thorn und Ciechocinek 

3.11 Zbunffa- Wola 


1 — 


Hhneiderin | 
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Was steht in 
IhremHoroskop: 


Lassen Sie es mich 
Ihnen kostenlos sagen. 


Möchten (Sie gerne, ohne dafür bezahlen zu müſſen, 
in Erfahrung bringen, was die Sterne über Ihre zu⸗ 
künftige Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolgreich, 
wohlhabend und glücklich ſein werden; über Geſchäfte : 
Liebe; eheliche Verbindung; 
Freundſchaften; Feinbſchfaften; 
Reiſen; Krankheit; glückliche und 
unglückliche Zeitabſchnitte; was 
Sie vermeiden müſſen; welche 
Gelegenheiten Sie ergreifen ſoll⸗ 
ten und andere Informationen 
von unſchätzbarem Werte für Sie. 
Hier bietet ſich Ihnen Gelegen- 
heit, eln Lebenshorofkop nach 9 
den Geſtirnen 555 . und ; 
zwar abfolutf 8 

rofo. 
von nicht weniger als zwei 
Schreibmaſchinenſeiten, von dieſem großen Aſtrologen 
ſofort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagungen die an⸗ 
geſehendſten Leute beider Erdteile in das größte Er⸗ 
ſtaunen verſetzt haben. Laſſen Sie mich Ihnen koſten⸗ 
los aufſehenerregende Tatſachen vorausſagen, die Ihren 
ganzen Lebenslauf ändern und Ihnen Erfolg, Glück 
und Vorwärtskommen bringen könnten. 

Teilen Sie mir einfach Ihren Namen nebſt Adreſſe 
(deutlich mit der Hand geſchrieben) mit, geben Sie an, 
ob Mann oder Frau (verheiratet oder ledig) und nen⸗ 
nen Sie Ihr Geburts⸗Datum und Jahr. Sie brau⸗ 

chen kein “Geld einſenden, aber, wenn Sie wünſchen, 
können Sie 1.— en in Briefmarken (keine Geld» 
münzen einſchließen) zur Deckung des Briefportos bei⸗ 
legen. Zögern Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort und 
adreffleren Sie Ihren Brief an Noxroy Studios, 
Dept. 8180 C Emmaſtraat 42, Den Haag, Holland. 
2 Briefporto nach Holland beträgt 60 Groſchen. 

N. B. Profeſſor Roxroy erfreut ſich höchſten Ans 
ſehens bei ſeinen vielen Kunden. Er iſt der älteſte 
und beſtbekannteſte Aſtrologe des Kontinents und übt 
ſeine Praxis „feit über 20 Jahren an der gleichen 
Adreſſe aus. Für feine Zuverläſſigkeit ſpricht die Tat 
ſache, daß er alle jeine Arbeiten, für die er Koſten bp 
rechnet, auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert 
— ſonſt Geld zurück“ liefert. 


Dr. med. Jösef BERLIN 
Frauenkrantheiten und Geburtshilfe 


wohnt jezt Karola 8 seieonon 22453 
Empfängt von 5 bis 8 Uhr abends 


Dr. med. 


H. LUBICZ 


Haut-, veneriſche, Harn. und Geſchlechtskrankheiten 


Cegielniana 7, Tel. 141-32 


Empfängt von 8—10, 12-8 und 5—8 Uhr, Sonntags 
und Feiertags von 9—11 Uhr 


Dr. med. H. RöZaner 


Shezlalarzt 
für Haut⸗, veneriſche und Harntrantheiten 


Narutowicza 9 Telephon 128-98 


Empfängt von 8—10 Uhr und von 5—8 Uhr aben 


Zahn⸗Klinil 


Zahnarzt H. PRUSS 


umgezogen nach der 


Biotelowita 142 


Heilanftalt 
Igierſla⸗Straße 17 


allen Spesialitäten 
dn F ihr den big 7 ud abends 


Konſultation 3 glotm 
Jahnärziliches Kabinen 


Gimona 51 Tondo mia sel. 17408 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Kümſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preifen 
softeniole Beratung. 


Dr. med. 


H. ZELICKI 


Sennenteantheiten und Geburtshilfe 
Glowna 41 Tel. 237.69 Glowng 41 
Empfäüngt von 1—2 und 4-8 Uhr 


6 5 U 
Kostenfrei e ae 
nach den Geſtirnen, im Umfange 
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Aus dem Neiche. | 


der Nord an dem Schweinehändler 
murde mit Ueberlegung begangen. 


Der Mörder des Jan Kempa, der 25jährige Wilhelm 
Waldemann (Belchatow) wurde geſtern in das Ge⸗ 
fängnis in Petrikau eingeliefert. Weil die Unterſuchung 
im ſtandgerichtlichen Verfahren geführt wird, wird der 
Prozeß nächſter Tage ſchon ſtattfinden. Gegenwärtig ka⸗ 
men intereſſante Einzelheiten über die Mordtat ans Licht: 

Waldemann war ſeit etlichen Jahren ein Teilhaber 
bes ermordeten Kempa. Am Mordiage hatten beide in 
einer Gaſtwirtſchaft in Pabianice zuſammen Schnaps ge⸗ 
trunken. Nach dem Gelage machte ſich Waldemann auf den 

Heimweg. Kempa blieb noch da. Kurz vor Belchatow 
verließ Waldemann den Wagen ſeines Bekannten, mit dem 
er gefahren war. Waldemann wartete auf der Chauſſee. 
Er wußte, daß Kempa bald nachkommen werde. Er hatte 
ſich nicht verrechnet. Waldemann ſtieg auf den Wagen 
Kempas, einige Zeit ſpäter ſchlug er ihn tot. 

Es liegt auf der Hand, daß Waldemann den Mord 
geplant und vorbereitet hat. Die Ausreden Waldemanns, 
er hätte unter dem Einfluß von Alkohol gehandelt, werde: 
kaum Glauben finden. (p) 


— 


Ein Wechſelpalet von 6500 Zloty. 
in einem Pabianicer Brieſkaſten. 


Ein Briefträger des Pabianicer Poſtamts entnahm 
einem Poſtkaſten einen eigenartigen Brief. Der Brlef⸗ 
umſchlag wies leine Adreſſe auf. Als der Brief vor Zeu⸗ 
gen geöffnet wurde, fand man in ihm 35 Wechſel ins⸗ 
geſamt auf die Summe von 6500 Zloty. Auf den Wech⸗ 
jeln figurieren Lodzer Giranten. Der geheimnisvolle 
Brief wurde an das Poſtminiſterium geſchickt. Auf welche 
Weiſe, oder zu welchem Zweck der Brief in den Poſtkaſten 
| geſteckt wurde, ijt bisher noch nicht aufgeklärt. (u) 


Plutiger Kampf auf dem Goblo⸗See 
zuwiſchen Fiſchern und Arbeitsloſen. 


Aus Hohenſalza wird berichtet: Die Fiſcher am Fluß 
Neße und den umliegenden Seen waren gezwungen, einen 
Wachdienſt einzurichten, da es immer öfter vorkam, daß in 
der Nacht von Arbeitsloſen gefiſcht wurde. Vorgeſtern im 
Morgengrauen bemerkte die Wache der Fiſcher etliche 
Kühne der Arbeitsloſen und fuhr ihnen entgegen. Es kam 
zu einer regelrechten Schießerei, Ein Arbeitsloſer, Fran⸗ 
cigzek Fagas, erhielt eine Kugel in die Schläfe und ver⸗ 
ſtarb nach etlichen Stunden. Einer der Wächter liegt in 
einem Krankenhaus in Hohenſalza in hoffnungsloſem Zu⸗ 
‚Stande darnieder. (u) 2 t 


Schweres Autounglüd bei Polen. 
8 Perſonen verletzt. 


Auf der Chauſſee, die von Poſen nach Sroda führt, 
fuhr ein Autobus gegen einen Baum und wurde zertrüm⸗ 
mert. Vn den zahlreichen Fahrgäſten wurden 8 verwun⸗ 
det, darunter ſechs ſchwer. Der Chauffeur hatte keinen 
Fahrſchein. Die eigentliche Urſache des Unfalles wurde 
| bisher nicht feſtgeſtellt. (u) 


FCjhojny. Heute Blütenfeſt der Orts⸗ 
gruppe. Wie bereits angekündigt, hat die Ortsgruppe 
Chojny der DSA für heute nachmittag ein Blütenfeſt 
organiſiert, das im Garten des Gen. Hartwig in Chojny, 
Dalekaſtraße, ſtattfinden ſoll. Der Ortsgruppenvorſtand 
hat alle Vorbereitungen getroffen, um den Beſuchern ein 
paar frohe Stunden im Freien zu bereiten. Die Bäume 
ſtehen bereits in voller Blüte und dürften das Auge eines 
jeden Naturfreundes erfreuen. Allerdings hat die kühle 
Witterung, die Platz gegriffen hat, die Ausſichten für das 
Blütenfeſt beeinträchtigt. Am Abend jedoch waren bie 
‚Bolten wieder verſchwunden und der Wind hatte ſich ge⸗ 
legt, jo daß Hoffnung auf gutes Wetter für heute beſtand. 
Sollte es heute wider Erwarten dennoch wieder ſo kühl 
en wie geſtern, jo wird das Blütenfeſt auf den nächſten 
Sonntag verlegt. it es aber nicht ganz jo kühl, dann 
findet das Feſt auf alle Fälle ſtatt, dann lautet die Parole 
für alle deutſchen Werktätigen: Auf zum Blütenfeſt nach 
Chejny! (Der Feſtgarten in der Dalekaſtraße iſt am 
beſten zu erreichen, wenn man die Pryncypalnaſtraße hin⸗ 
auf bis zur Rudzka geht und dann gleich hinter Finſterz 
Wäldchen, jetzt Beſitztum von Weiß, rechts einbiegt.) 
Pabianice. Konzert des Chors „Leo“. Der 
deulſch⸗katholiſche Kirchen⸗Männerchor „Leo“ veranſtaltet 
am Sonntag, dem 14. Mai, um 4.30 Uhr nachmittags im 
Saale des Pabianicer Turnvereins ein Konzert unter Mit⸗ 
wirkung des eigenen Chores, eines Doppel⸗Quartetts des 
Geſangbereins „Cäcilie“ (Lodz) ſowie Fr. Alice Arnt 
Lodz). 

Wielun Leichenſchändung. Noch dürfte über⸗ 
all die Leichenſchändung bei Kaliſch in guter Erinnerung 
ein, und ſchon wieder geht uns die Nachricht von einer 
neuen derartigen Frepeltat zu. Verbrecher brachen in die 
Familiengruft des Gutsbeſitzers Krenſti in Walichnowy 
ein und plünderten die Leichen aus, wobei ſie eine große 
Menge Schmuckes erbeuteten. (a) 
Tomaſchow. Der Arbeitsfonds hat kein 
Veld .. Der Zwiſchenverbandskommiſſion der Sai on⸗ 
. die ſich nach Warſchau begeben hatte, um dort 


— — 


erklärte der Vorſitzende des Arbeitsfonds, daß der Fonds 
augenblicklich ſo wenig Gelder zur Verfügung habe, daß 
eine Finnazierung der Arbeiten „vorläufig“ nicht möglich 
jet. Die Delegation kehrte mit leeren Händen wieder 
heim. (u) 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Das Jubiläum eines Pädagogen. 


Te FE et 


z 


Gymnaſiallehrer Julius Matys 


in der Zeit von 1908 bis 1917 als Volksſchullehrer, von 
1917 bis 1927 am Deutſchen Gymnaſium in Pabianice, 
ſeit 1928 am Deutſchen Gymnaſium zu Lodz tätig, feierte 
am 3. Mai l. Is. ſein 25⸗jähriges Arbeitsjubiläum. 

In einer an uns ergangenen Zuſchrift feiner ehemali- 
Schüler in Pabianice heißt es u. a.: 

„Er erzog uns zum Pflichtbewußtſein und war Freund 
und Berater der Schülerſchaft. Als einer der wenigen 
Lehrer unternahm er mit uns gemeinſame Ausflüge und 
Wanderungen, brachte uns das Eislaufen bei und ſchärkte 
während des Unterrichts unſeren Blick für die Schönheiten 
der Sprache und Geſchichte. Er zeigte uns aber auch, daß 
ein Lehrer durchaus nicht engherzig ſein braucht.“ 


gen 


Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit kann heute der 
Schuhmachermeiſter Adolf Müller mit feiner Gat⸗ 
tin Marie geb. Nowotnie ſeiern. Der Jubilar ge⸗ 
hört ſeit 11 Jahren dem Verein deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter als eifriges Mitglied an. Mögen dem ver⸗ 
ehrungswürdigen Jubelpaare noch viele Jahre glücklichen 
Beiſammenlebens beſchieden ſein. 


Großes Gartenſeſt zugunſten zweier Greiſenheime am 
11. Juni im Helenenhof. Am letzten Montag fand wie⸗ 
derum eine Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt, unter Leitung 
der Herren Paſtoren Schedler und Doberſtein. Der Ver⸗ 
ein „Danyſch“ ſowie die vereinten Baluter Geſangvereine 
erklärten ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit, den geſang⸗ 
lichen Teil zu vervollſtändigen. Von der Pfandlotterie 
kann ſchon heute verraten werden, daß als Hauptgewinn 
ein großes Schwein beſtimmt worden iſt. Der Preis des 
Loſes koſtet nur Zl. 1.— und jedes Los wird gewinnen. 
Nach der bis hen gen Sandalung zu urteilen, wird die 
Pfandlezrerie ſortivolle Gegenſtände enthalten: minder⸗ 
wertige Sachen werden ausgeſchaltet. Die Wirtſchaft bzw. 
das Herrenbüfett hat bereitwilligſt der Kirchengeſangverein 
der St. Johannisgemeinde übernommen. Nächſte Sitzung 
findet Montag, den 22. Mai, um 8 Uhr in der Kanzlei der 
St. Trinitatisgemeinde ſtatt. 

Das Gartenſeſt der St. Matthäi⸗ Gemeinde. Uns wird 
geſchrieben: Nur noch kurze Zeit trennt uns von dieſer 
Veranſtaltung. Der kommende Sonntag, der 21. Mai, 
dürfte daher die geſamte deutſche Geſellſchaft im Helenen⸗ 
hof verſammelt ſehen. Gilt es doch, die noch große Orgel- 
ſchuld zu tilgen. Wir hoffen, daß auch diesmal unſere 


Bitte nicht ungehört verhallen wird. Die Anlagen des 
Helenenhofs, die heute im Schmucke des Frühlings da⸗ 


ſtehen, dürften auch den Naturfreunden den Aufenthalt 
angenehm geſtalten. Das vorgeſehene Programm iſt jehr 
reichhaltig. Der Männerchor, gebildet aus den Vereinen: 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗Gemeinde, Kirchen 
geſangverein der St. Johannis⸗Gemeinde, Männergeſang⸗ 
verein „Concordia“, Männergeſangverein „Eintracht“ und 
Kirchengeſangverein der St. Matthäi⸗Gemeinde, wird unter 
Leitung des Bundesliedermeiſters Frank Pohl uns Perlen 
deutſcher Volkslieder zu Gehör bringen. Der gemiſchte 
Maſſenchor unter Leitung des Dirigenten Kleebaum wirkt 
im religiöfen Teil und auch im weiteren Programm mit. 
Turneriſche Darbietungen und Pyramiden werden vom 
Turnverein „Dombrowa“ ausgeführt. Der konzertliche 
Teil wird beſtritten von den Poſaunenchören an der 
St. Trinitatis⸗Gemeinde, Jünglingsverein der St. Johan⸗ 
tis⸗Gemeinde und „Jubilate“ der St. Matthäi⸗Gemeinde, 
außerdem vom Helenenhofer Hausorcheſter unter Leitung 
des Dir. Ryder. Eine ganz beſondere Anziehungskraft 
dürfte jedoch die große Pfandlotterie darſtellen. Als 
Hauptgewinn iſt eine komplette Küchenefnrichkung be⸗ 
ſtimmt. Jedes Los gewinnt. Allerhind Beluſtigungen und 
Ueberraſchungen ſind vorgeſehen. Ein eigenes Kaffeezelt 
und reichhaltiges Büfett zu annehmbaren Preiſen iſt vor⸗ 


handen. Falls ungünſtiges Wetter ſein ſollte, findet das 
, die ſich au | Öartenjeit am darauffolgenden Donnerstag, dem 25. Mai 
| dite für die Führung von Saſſonarbeiten zu erwirken,] (Finnnelfahrtstag), ſtat. q 


Lodz (283,8 M.). | 
12.10 Schallplatten, 16.38 
konzert, 18 Leichte Muſik, 19 


Vom deutſchen Lehrerſeminar. Uns wird geſchrieben: 
Die Zöglinge des fünften Kurſus des Staatlichen Lehrer⸗ 
ſeminars mit deutſcher Unterrichtsſprache in Lodz beabſich⸗ 
tigen als würdigen Abſchluß ihrer Seminariſtenzeit einen 
landeskundlichen und naturwiſſenſchaftlichen Lehrausflug 
nach Krakau und Umgebung zu unternehmen. Um auch 
völlig mittelloſen Kameraden die Teilnahme zu ermög⸗ 
lichen, wollen fie an die deutſche Geſellſchaft von Lodz mit 
der Bitte herantreten, den zukünftigen Erziehern deutſcher 
Kinder bei der Vervollſtändigung ihrer Ausbildung durch 
materielle Unterſtützung behilflich zu ſein. Möge darum 
kein deutſches Haus verſchloſſen bleiben, wenn ein Semi⸗ 
nariſt anpochen und um eine Geldſpende für ſeinen un⸗ 
bemittelten Kameraden bitten wird. 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8.30 
Uhr abends, findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsvereins (Petrikauer Straße 111) die 
letzte Vorleſeſtunde vor der Ferienunterbrechung 
Thema: Abenteurer. Zum Vorleſen gelangen einige ſpan⸗ 
nende Erzählungen verſchiedener Autoren. Eintritt frei. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 14. Mai. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). \ 
13.05 Sinfoniekonzert, 15.05 Muſtk, 16.30 Jugendſtunde, 
17 Soliſtenkonzert, 18.10 Leichte Muſik, 19 Verſchiede⸗ 
nes, 19.15 Sportnachrichten, 20 Klavier⸗Rezital, 20.30 
Luſtiger Abend, 21.15 Sportmachrichten, 21.25 Abend⸗ 
konzert, 23 Tanzmuſtk. 

Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.) 7 
11.30 Bach⸗Kantate, 12.05 Konzert, 13.05 Po 
Orcheſterkonzert, 17.10 Orcheſterkonzert, 20 
feſt, 21.05 Orcheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 

ſtönigswufterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

1130 Bach⸗Kantate, 12.05 Konzert, 15 Unterhaltungs⸗ 
ſtunde, 15.30 Konzert, 17 Konzert, 18.40 Flötenmuſik, 
19 Der deutſchen Mutter, 20 Konzert, 23 Tanzmuſik. 

Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 

13 Konzert, 16.30 Konzert, 18.30 Einakter: „Der große 
König“, 20.15 Vollskonzert, 22.40 Nachtmuſtk. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

16.15 Lieder, 11.40 Sinfoniekonzert, 12.50 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 15.10 Kammermuſik, 16.15 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 19 Geistliche Chöre, 20 Bunter Abend, 22.15 
Tanzmuſik. n 

Brog (617 155, 487 M.). a! 

11 Chorkonzert, 12.05 Konzert, 17 Schallplatten, 17.45 

Schallplatten, 19.50 Operette: „Die Pariſerin“, 21 Kon⸗ 

zert, 22.20 Populäre Lieder. 


Montag, den 14. Moi. 
Polen. 


rt, 15.40 
olksmußk⸗ 


latten, 17 Soliſten⸗ 
edenes, 20.15 Ope⸗ 
rette: „Bocaccio“, 23.30 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplatten, 
ſtunde, 18.20 Balladen von Loewe, 
Triumphlied, 22.30 Tanzmuſik. 

Rönigswuſterhanuſen (938,5 193, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Schallplatten, 
16.30 Konzert, 17.35 Lebende Tonſetzer, 18.30 Muſik für 
Streichorcheſter, 20 Bunte Stunde, 21.15 Beethoven⸗ 
Konzert, 23.30 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 
11.30 Bauernmuſik, 12 Konzert, 12.40 Schallplatten, 
13.10 Schallplatten, 16.50 Wir ſtellen vor, 18.55 Oper: 
„Rienzi“, 22.55 Schallplatten. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.30 Konzert, 
13.40 Schallplatten, 16.10 Konzert, 17.50 Schallplatten, 
19.25 Luſtige Stunde, 20.40 Konzert, 21 Konzert. 


15.35 Jugend. 
21,30 Brus: 


0 N 0 
Dieses ist das Aeukerg 
2 der Togsitadleite 


Nach aufen hin von jeder 
7 Tablette nur durch die 
Namensprägung verschie- 
Len, dankihrerchemischen 
Lusammensetzung u, Heil- 
Virkung jedem äuderen 
Präparat weit überlegen, 
Ueber 6000 Aerzte, dar. 
unter viele bedeutende 
Professoren,besfätigen die 
: hervorragende Wirkung 
von Togal. Togal wirkt rasch und sicher bei Rheu- 
ma, Gicht, Nerven- und Ko fschmerzen, Gri pe 
und Erkältungen, In allen 1 erhältlich, 
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Nachdruck verboten. 

„Jedenfalls nicht wie Sie“, hatte ſie auf den Lippen 
zu ſagen. Aber ſie bezwang ſich. Das wäre dann doch 
zu deutlich geweſen. Da Büdow in ihrem Auto ſozuſagen 
ihr Gaſt war, durfte ſie nicht unhöflich ſein. Raſch 
kurbelte ſie an der Glasſcheibe zwiſchen Autoinnern und 
dem Chauffeurſitz. 

„Finden Sie nicht auch, daß es hier ziemlich warm 
im Wagen iſt?“ ſagte fie harmlos. Bei ſich aber dachte 
ſie: So, nun kann der Chauffeur zuhören. Ich denke, 
da wird Büdow ein bißchen vorſichtiger ſein müſſen. 

Und wirklich, Büdow ſchien ihre Abſicht gemerkt zu 
haben. Mit ſchmal zuſammengekniffenen Lippen ſaß er 
ſtumm neben ihr. Der Aerger fraß in ihm. 

Was dachte ſich eigentlich dieſes dumme Ding, ihn 
derart abfahren zu laſſen? Wenn er es nicht nötig hätte, 
verdammt nötig, ſeine Verhältniſſe durch eine reiche 
Heirat aufzubeſſern, er würde den Teufel tun und dieſer 
hochmütigen Ziegelprinzeſſin den Hof machen. Außer⸗ 
dem, ſie war gar nicht ſein Typ. Für ihn gab es nur 
eine Frau: Das war Jenny Stenzel, Inges ſchöne 
Stiefmutter. Aber Jenny ſelbſt war es ja, die ihm 
getaten, ſich um Inge zu bewerben. 

Geſtern erſt, als ſie ſich heimlich in der kleinen Kon⸗ 
ditorei in der Stadt getroffen hatten, hatte fie es ihm 
immer wieder eindringlich vorgeſtellt: 

„Willſt du warten, bis ſie dich wegen deiner Schulden 
entlaſſen, Arnolf? Was ſoll dann aus dir werden? Und 
aus uns? Sei kein Tor! Inge iſt zwar ein ſchwieriges 
Mädchen, aber du wirft ſie ſchon zur Räſon bringen. 
Und wenn du ſie heirateſt“ — ihre Stimme hatte ſich 
geſenkt, heiß und verlangend war ſie an fein Ohr ge⸗ 
drungen —, „dann bleibſt du doch in meiner Nähe. Dann 
brauchen wir uns nicht ganz voneinander zu trennen.“ 

Sie hatte ihn mit ihren ſchwarzen, lodernden Augen 
angeſehen. Und wieder hatte der unergründliche Zauber 
dieſer Augen ihn völlig in Bann geſchlagen. Es gab 
nichts, was er um dieſer Frau willen nicht tun würde. 
Aber ſchwer machte es ihm dieſe hochmütige kleine 
Perſon, verdammt ſchwer! Er war an leichte Siege 
gewöhnt. Immer war er es bisher im Leben geweſen, 
nach deſſen Willen es gegangen. 

Die erſte Frau, der er ſich willenlos fügte, war Jenny. 
Aber hier dieſer kleinen Ziegelprinzeſſin gegenüber den 
ſchmachtenden Liebhaber zu ſpielen, das demütigte ſeine 
Eitelkeit. 

Und dennoch, es mußte ſein, er mußte es dazu 
bringen, der Schwiegerſohn Kommiſſionsrats Stenzel zu 


werden. Jenny hatte recht. Es blieb kein anderer 
Ausweg. 
Seine Gläubiger wurden ſchon ungeduldig und 


drohten, ſeine Schulden bei ſeiner vorgeſetzten Behörde 
zu melden. Dann aber war es aus. Arnolf von Büdow 
wußte genau, wie ſtreng man höheren Ortes über ſo 
etwas dachte. So bemühte er ſich, nachdem er ſeinen 
ſchlimmſten Aerger überwunden, ein harmloſes Geſpräch 
in Gang zu bringen. Und Inge, froh, daß Büdow ſeine 
nur ſchlecht verſteckten Schmeicheleien unterließ, bemühte 
ſich gleichfalls, höflich und liebenswürdig zu ſein. In 
ſcheinbar beſtem Einvernehmen kam man auf Gut Arns⸗ 
walde an, wo die liebenswürdigen Gaſtgeber ſie bereits 
erwarteten. 


Fünftes Kapitel. 


Wilhelm Göldner ging inzwiſchen durch die Reſtau⸗ 
cationsräume dem kleinen behaglichen Honoratioren⸗ 
zimmer des Gaſthauſes „Zu den drei Kronen“ zu. Der 
grüne Kachelofen bullerte gemütlich. Blauer Rauch lag 
in dem niedrigen holzgetäfelten Raum. Kurzum: es war 
jene Stimmung, wie Männer ſie lieben, wenn ſie zu 
einem Glaſe Bier und einem vernünftigen Geſpräch zu⸗ 
ſammenkommen. 

Um den großen Eichentiſch ſaß eine Geſellſchaft von 
ſechs bis acht Perſonen. Lebhaftes Stimmengeſchwirr lag 
im Raum, als Wilhelm die Tür zu dem Honoratioren⸗ 
ſtübchen öffnete. Ein allgemeines freudiges „Hallo“ 
begrüßte ihn. 

Die jungen Leute ſprangen auf. Jeder wollte der erſte 
ſein, der Wilhelm Göldner, den Jugendfreund und 
Kameraden, begrüßte. 

„Das iſt recht, Wilhelm, daß du zu uns kommſt“, rief 
Fritz Kleiner. „Er hat's mir doch verſprochen. Und der 
Wilhelm iſt einer, der hält ſein Wort.“ 

„Und ich bin gern gekommen.“ 

Wilhelm ſchüttelte nacheinander 
Kameraden. 

„Ach, Jungens, es geht doch nichts über Jugend⸗ 
freundſchaft. Daß wir uns alle bier Weihnachten immer 
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fo zuſammenfinden, fo weit wir auch in der Welt ver⸗ 
ſtreut ſind, das iſt doch wirklich ſchön.“ 

„Ein großes Bier“, beſtellte er bei 
ſchauenden Kellner. 

„Was für eins ſoll's denn ſein, Herr Göldner? Viel⸗ 
leicht Kießling dunkel?“ 

„Auch friſch angeſteckt?“ 

„Na, das wäre ja noch ſchöner“, ſagte der Kellner 
beinahe gekränkt, „wenn wir Weihnachten, wenn die 
jungen Herren alle zurück ſind, nicht friſch angeſtochen 
hätten. Erſtklaſſig, Herr Göldner, wie es eben nur bei 
uns ſein kann.“ 

Wilhelm Göldner lachte: 

„Sie ſind immer noch ſo eingebildet wie Sie waren, 
Franz.“ 

„Können wir auch“, ſagte Franz. „Aus der ganzen 
Umgegend kommen ſie ja zu uns. Nur wegen des Kieß⸗ 
ling⸗Biers; ſogar einen ganz noblen Stammtiſch haben 
wir jetzt manchmal: Herren aus der Kreisſtadt, vor allem 
der Herr Aſſeſſor von Büdow, der kommt alle nalang 
einmal einen Schnitt trinken.“ 

„Büdow — wer iſt denn das?“ fragte Wilhelm. „Der 
vorige Aſſeſſor hieß doch Brettſchneider.“ 

„Büdow, das iſt der neue. Aber keine beſonders an⸗ 
genehme Errungenſchaft“, meinte Fritz Kleiner. „Kutſchiert 
immerfort in der Weltgeſchichte herum. Und weißt du, 
mit wem? Mit deiner Kuſine, der Frau Stenzel — macht 
ihr mächtig den Hof. Na ja, die kann ja ohne ein Dutzend 
Courmacher nicht leben. Wenn ich der Mann wär', ich 
hätt' den Büdow ſchon längſt zum Tempel raus⸗ 
geſchmiſſen.“ = a) 

Wilhelm machte ein peinlich betroffenes Geſicht. Einer 
der jungen Leute, Karl Dormann, merkte das und fagte 
zu Kleiner: 

„Weißt du denn dem Wilhelm zum Willkomm nichts 
Netteres zu erzählen als von ſeiner Kuſine? Du weißt 
doch, ſie iſt nicht beſonders beliebt im Hauſe Göldner. 
Im übrigen kann ich nur das eine ſagen, der Büdow hat 
was ganz anderes vor, der tut nur ſo, als ob er der 
eitlen Frau Jenny den Hof machte. In Wahrheit pirſcht 
er ſich an jemand ganz anders 'ran.“ 

„An wen denn?“ fragte Fritz Kleiner etwas begriffs⸗ 
ſtutzig. 

Karl Dormann lachte: 

„Na, Fritz, wenn du in deiner Schule dir von deinen 
Jungens auch mal ſolchen blauen Dunſt vormachen läßt, 
dann wirſt du nicht weit kommen. Die Augen muß man 
aufmachen, mein Lieber. Wenn ich in meinem Beruf nicht 
die Augen aufmachen wollte — du lieber Himmel! An wen 
ſich der Herr von Büdow heranpirſchen will? Na, das 
iſt doch klar. An Inge Stenzel, die einzige Tochter und 
Erbin, die will er heiraten und mit ihr die Gelder des 
alten Herrn Stenzel.“ 

Wilhelm wurde bleich. Nur mit äußerſter Anſtrengung 
vermochte er ſein Erſchrecken zu unterdrücken. Was hatte 
Karl Dormann da geſagt? Ein anderer bewarb ſich um 
Inge? Wurde vielleicht von ihr erhört? Da war es, 
was er gefürchtet die ganzen Jahre. Nun hatte das Ge⸗ 
ſpenſt Fleiſch und Blut gewonnen. Ein anderer ſtreckte 
die Hand nach Inge aus. Nach dem Mädchen, das er 
liebte, ſeitdem er vom Kinde zum Manne gereift. 

Aber das durfte nicht ſein. Es war unmöglich, ganz 
unmöglich. Inge durfte ſich nicht von dieſem Büdow 
umgarnen laſſen. So wie man ihm dieſen Menſchen hier 
geſchildert hatte, war er kein wertvoller Charakter. 

Und für Inge, für ſeine Inge, wie er ſie im ſtillen 
immer bei ſich nannte, war das Beſte gerade gut genug. 
Er ſelbſt hatte nicht gewagt, um ſie zu werben, weil er 
nichts war und er nichts zu bieten hatte als ſein Herz 
voll Liebe. Aber dieſe Liebe war ehrlich und ohne Hinter⸗ 
gedanken. Ja, er wünſchte faſt, Inge wäre ein armes, 
mittelloſes Mädchen. Dann wäre alles leichter geweſen. 
Dann hätte kein Menſch glauben können, etwas anderes 
triebe ihn zu ihr als wahre, uneigennützige Liebe. Jeden⸗ 
falls: jetzt mußte gehandelt werden, ehe ein anderer und 
vielleicht Unwürdiger ihr unerfahrenes Herz betören 
konnte. ö 

„Du biſt ja fo ſtill, Wilhelm? Denkſt du immer noch 
an das dumme Geſchwätz über deine Kuſine, Frau 
Stenzel?“ fragte einer der Umſitzenden. „Erzähl uns doch 
lieber mal von deinem Leben! Du weißt, wir haben uns 
das Wort gegeben, immer, wenn wir uns wieder zu⸗ 
ſammenfinden, wollen wir uns von unſerm gegenſeitigen 
Berufsfortſchritten etwas erzählen. Das iſt ein anderes 
Thema, als immer über Liebe und Frauen zu reden.“ 

Gewaltſam riß ſich Wilhelm aus ſeinen Gedanken. 
Der Freund hier hatte recht. Man mußte von dieſem 
peinlichen Thema loskommen. Vor allen Dingen, er 
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durfte ſich nicht anmerken laſſen, wie tief ihn dieſe Nach⸗ 
richten über Inge, Jenny und Büdow erregt hatten. 

So begann er denn als erſter, von dem Studiumjahr 
auf der landwirtſchaftlichen Hochſchule zu berichten. Die 
Freunde hörten intereſſiert zu. Sie waren ja alle Söhne 
von Landwirten und wußten mit Wilhelms Beruf von 
Kindheit an Beſcheid. Sie warfen ſachverſtändige Fragen 
dazwiſchen, die Wilhelm ſchnell und klug beantwortete. 

Bald war ein ſehr ſachliches Geſpräch im Gange. 

„Ich denke, wenn ich erſt mein Examen gemacht habe, 
bekomme ich eine gute Stelle auf einem größeren Gut“, 
ſagte Wilhelm, „damit ich mir noch alle praktiſchen Kennt⸗ 
niſſe aneigne. Und ſowie der Vater mich dann daheim 
auf dem väterlichen Beſitztum brauchen kann, Kinder, 
dann wird es erſt eine Freude für mich werden, zu 
arbeiten. Die erworbenen Kenntniſſe am Eigenen an⸗ 
zuwenden, das iſt doch für einen Mann die größte Be⸗ 
friedigung.“ 

Er ſchwieg und ſah den neben ihm ſitzenden Jugend⸗ 
freund etwas verlegen an. 

„Hab' ich dir damit weh getan, Karl?“ fragte er gut⸗ 
mütig. „Ich weiß ja, für dich iſt es ſchwer. Hätteſt auch 


gern auf dem väterlichen Hof geſeſſen. Aber es geht doch 


nun einmal nicht. Für zwei langt das nicht mehr bei den 
heutigen Zeiten. Bekommt der älteſte Sohn den Hof, 
muß der zweite anderweitig ſich umſchauen. Aber ich 
denke, du biſt ja nun auch ganz zufrieden. Was für 
Erfolge haſt du denn in deinem Beruf?“ 

Karl Dormann, ein hübſcher junger Menſch mit 
grauen, lebhaften Augen und klugem Geſicht, nickte 
Wilhelm herzlich zu: 

„Brauchſt dich nicht zu entſchuldigen, mein Alter, wenn 
du von deinem Hof und deiner zukünftigen Arbeit dort 
ſprichſt. Ich gönne es dir, wenn ich ſelbſt es auch nicht 
fo haben kann. Aber ich habe es ſchon verwunden; viel⸗ 
leicht hätte ich gar nicht ſo in die Stille eines Bauern⸗ 
hofes gepaßt. Ich muß etwas haben, worin Bewegung 
iſt, wo ich mit andern Menſchen zuſammenkomme, mit 
andern Schickſalen. Na, und das habe ich ja zur Genüge.“ 

„Erzähl doch“, ſagte der junge Dorfſchullehrer, „du 
mußt doch Einblick in die verſchiedenſten Verhältniſſe ge⸗ 
winnen, wenn du ſo als Angeſtellter für deine Geſellſchaft 
herumreiſt.“ 

„Bekomme ich auch“, nickte Karl Dormann. „Ich ſage 
euch, ganze Romane ſind das, die man manchmal erlebt. 
Trauriges und nicht Trauriges. Aber jedenfalls: ich 
glaube, kein Menſch bekommt ſo viel wirkliche Ausſchnitte 
aus dem Leben zu ſehen wie unſereiner.“ 8 

Er nahm einen Schluck aus ſeinem Glaſe und begann: 

„Vorige Woche erſt, da erlebte ich ſo einen Fall. Da 
hatte ich vor einem Jahre einen Familienvater zur 
Lebensverſicherung zugeredet. Die Frau hatte ſich mit 
Händen und Füßen gewehrt. Sie hatte gemeint, ſelber 
ſparen wäre beſſer. Nun, der Mann hat ſich nicht daran 
gekehrt und hatte jedes Jahr zweihundert Mark heimlich 
in die Verſicherung eingezahlt. Jetzt iſt er plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Eine Grippe, eine Lungenentzündung — weg 
war er. Die Frau ſaß da mit einem kleinen Inſtallations⸗ 
geſchäft. Krankenhauskoſten, Beerdigung, die paar Bar⸗ 
mittel rannen ihr nur jo durch die Finger. Dazu hatte 
der Mann noch in der letzten Zeit Beſtellungen gemacht, 
immer im Vertrauen darauf, daß er ja bald wieder ver⸗ 
dienen würde. Wäre nicht die Verſicherung geweſen, die 
Frau hätte den Laden aufgeben müſſen, wäre mit 
Schulden aus dem Geſchäft herausgegangen und mit 
ihren zwei Kindern im jämmerlichſten Elend zurück⸗ 
geblieben. Aber nun bekam ſie nach wenigen Tagen ſechs⸗ 
tauſend Mark ausgezahlt.“ 

„Donnerwetter, ſechstauſend Mark? Von zweihundert 
Mark im Jahre?“ fragte der junge Lehrer. „Du, das iſt 
allerdings eine Sache.“ 

„Na und ob“, warf einer der jungen Leute, ein Be⸗ 
ſitzersſohn, ein. „Denke mal, wo bekommt man jetzt auf 
ein Brett ſechstauſend Mark her? Dafür lohnt es ſich 
beinahe, tot zu ſein.“ 

„Na, wenn auch das nicht“, lachte Karl Dormann; 
„aber ſo plötzlich in der größten Not, wenn eine Frau 
nicht weiß, wohin ſie mit ſich und den Kindern ſoll, da 
iſt das ſchon ein Troſt. Natürlich die Trauer um den 
toten Mann bleibt. Aber wieviel beſſer iſt alles, wenn zu 
dieſer Trauer nicht noch die furchtbaren Sorgen hinzu⸗ 
kommen.“ k 

„Ja, ja, ich habe auch ſchon gehört“, ſagte der junge 
Lehrer nachdenklich, „daß eine ſolche Verſicherung die ein⸗ 
zige Hilfe bei einem plötzlichen Tode iſt. Ich habe auch 
ſchon daran gedacht, eine abzuſchließen und dich um Rat 
zu fragen, Karl, wie ich es am beſten mache. Vielleicht 
kommſt du mal an einem der Feiertage zu mir und wir 
reden mal über die Sache. Man hat doch auch Frau und 
Kinder. Ich hab's bis jetzt noch unterlaſſen, weil ich ja 
eine Penſion bekomme. Aber die iſt ja auch nur klein. 
Und an Sparen iſt nicht zu denken.“ 

„Sparen? Das wäre ſchließlich noch zu machen“, fügte 
Wilhelm Göldner nachdenklich. „Nur, wenn man das Geld 
auf der Sparkaſſe hat und man braucht es einmal plötzlich 
aus irgendwelchen Gründen, dann kann man's abheben. 
Wenn ich's aber in die Verſicherung geſteckt habe, dann 
kann ich es nicht herauskriegen, bis ich ſterbe. Und dann 
nach meinem Tode nützt es mich vielleicht nichts mehr.“ 

Karl Dormann ſchüttelte den Kopf: 

„Das iſt ein Irrtum, mein Junge. Natürlich iſt die 
Verſicherung eine Art Sparkaſſe. Und man ſollte nicht 
ohne Not an das Spargeld herangehen, genau ſo, wie 
man nicht gern ſeinen Spargroſchen von der Bank holt. 
Aber wenn's mal gar nicht anders geht, dann beleiht dir 
die Verſicherung ſogar deine Police.“ 

„Ach nein, wirklich? Dann wär' das ja etwas viel 
Sichereres als ein Bankpapier. Das wird einem zwar 


unter Umſtänden, ſoviel ich weiß, auch beliehen. Aber bei 
den heutigen Zeiten ſinkt doch der Wert des Papiers oft 


ganz unberechenbar, und das tut doch eine Lebens⸗ 
verſicherungspolice nicht.“ (Fortſetzung folgt) 


